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Wer soll Deutschland in Moskau vertreten? Abkehr
von Bismarck

Zwei Interviews mit Wilhelm Pieck : Alle Parteien müssen die Verantwortung übernehmen
Berlin. Die alliierten Frledenstmterhändier wür¬

den in der gegenwärtigen Grenzziehung zwischen
Polen und Deutschland kleine Berichtigungen zu¬
gunsten Deutschlands vornehmen, erklärte der
Vorsitzende der „Sozialistischen Einheitspartei“
(SED) Wilhelm Pieck in einem dem Korre¬
spondenten der Associated Press gegebenen In¬
terview.

Pieck sagte, daß der großen Mehrheit des deut-
senen Volkes noch immer das Bewußtsein der deut¬
schen Kriegsschuld fehle und er sagte voraus,
uaß die Friedensbedingungen wahrscheinlich „hart"
sein würden. Er bekannte sich zu der Ansicht ,
daß der Friedensvertrag mit Deutschland von einer
aus Vertretern aller deutschen Par¬
teien bestehenden deutschen Zentralregierung un"
terzeichnet werden müsse , um so alle an einer
Verantwortung teilhaben zu lassen, die
größer sei als jemals zuvor in der Geschichte
Deutschlands. Pieck erklärte wörtlich : „Wir - als
Arbeiterpartei würden uns weigern , irgend eener
Oppositionspartei die Verantwortung abzunehmen,
und ihr so die Möglichkeit zu geben , die Maßnah¬
men der neuen Regierung später nach Lust rnd
Laune zu kritisieren ." Im übrigen glaube er fest
daran , daß Kommunisten und Sozialdemokraten in
Westdeutschland sich nach demselben Muster zu-

Weltgewerkschaften
in der französischen Zone

Baden -Baden . Am Freitag. 17 . Januar, traf
eine Abordnung des Exekutivbureaus des WGB
(Weltgewerkschaftsbundes) in der französischen
Besatzungszone ein . wo sie sich bis zum 21 .
Januar aufhalten wird.

Anschließend wird sie sich in die drei übri¬
gen Besatzungszonen sowie nach Berlin begeben.
Die Delegation wird sich mit den deutschen
Gewerkschaftern in Verbindung setzen. Ihr
Hauptinteresse gilt dem Wiederaufbau ' der deut¬
schen Gewerkschaftsbewegung. Die Besichtigung
verschiedener Fabriken äst vorgesehen.

Die französischen Gewerkschaftsführer Saillant
und Jouhaux gehören französischerseits der Ab¬
ordnung an , die sich u. a . aus folgenden Mit¬
gliedern zusammensetzt , stellvertretender Vor¬
sitzender des WGB Kupers (Holland ) ; Car-
they (britischer T.U .C.) ; Rostowsky und Yus-
sänsky (UdSSR) ; Herban und Konegmy (Tsche¬
choslowakei) . Der Vorsitzende des WGB
Deakin (Großbritannien) und Tarassow (UdSSR)
werden sich zu einem späteren Zeitpunkt dieser
Abordnung anschließen.

Dies ist das ẑweite Mal , daß vom WGB eine
Reise durch Deutschland veranstaltet wird , um
sich an Ort und Stelle von dem Stqpd der
deutschen Gewerkschaftsbewegung zu überzeu¬
gen. Die erste fand, wie erinnerlich, im Januar
1946 statt .

sammenschließen würden, wie es für den Zusam¬
menschluß in der Ostzone maßgebend gewesen sei.

Auf die Frage, was für eine Verfassung für
ein neues und 'friedliches Deutschland wohl am
geeignetsten sei . antwortete Pieck: .Natürlich bin
ich der Ansidit, daß die Verfassung der Sowjet¬
union die beste ist ; denn wo sonst 'n der Welt
gibt es überhaupt eine sozialistische Verfassung?
Wir versuchen jedoch nicht, das Sowjet -System in
Deutschland einzuführen , da die Verhältnisse m
Deutschland anders liegen als in Rußland. Die
Sozialistische Einheitspartei hat einen Verfassungs-
entwurf hergestellt , der in allen Zonen Deutsch¬
lands eine Volksabstimmung vorsieht, in der das
Volk die ihm zusagende Verfassung und Regierung
wählt ."

Pieck brachte die Hoffnung zum Ausdruck, daß
sich die Alliierten vor Eröffnung einer Friedens¬
konferenz mit Vertretern der antifa -
schistischen Parteien Deutschlands ins Be¬
nehmen setzen mögen . „Wir alle wünschen eine
Revision unserer Ostgrenze mit Polen“

, erklärte
er. „Ich glaube jedoch , daß wesentliche Aenderun-
gen nicht mehr vorgenommen werden können, nach¬
dem die polnische Neusiedelung derartige Fort¬
schritte gemacht hat Wir setzen unsere Hoffnung
zum Beispiel auf Swinemünde and das Land an
der Odermündung. Doch wissen wir , daß für die
Rückkehr einer Stadt wie Breslau, die jetzt große
polnische Volksteiie aufweist , keine Hoffnung be¬
steht Ich bin jedoch fest davon überzeugt daß
ein demokratisches Deutschland mit einem gegen
jeden künftigen deutschen Angriff geschützten de¬
mokratischen Polen zu einer Einigung in der
Grenzfrage kommen wird."

„Das Wichtigste ist die Einheit D e u t s ch-
lands “ sagte Pieck. „Wenn es in zwei Teile ge¬
spalten bleibt , kann von Deutschland überhaupt
nicht mehr die Rede sein ."

♦
In einem zweiten Inte . view mit einem Vertreter

des DPD erklärte Wilhelm Pieck :
„Ich erwarte von der Moskauer Konferenz er¬

trägliche Friedensbedingungen, die die Einheit
Deutschlands und den wirtschaftlichen Auf¬
stieg des deutschen Volkes ermöglichen . Dabei
setze Ich voraus , daß von den antifaschistisch-de¬
mokratischen Parteien alles getan wird, die Nazi¬
verbrecher und Kriegstreiber unschädlich zu ma¬
chen , damit die Nachbarvölker nicht mehr in Sorge
wegen eines neuen deutschen Angriffs zu sein
brauchen. Auch die Entfaltung der demokratischen
Selbstverwaltung ist unbedingt erforderlich. Zur
Vertretung des deutschen Volkes auf der Moskauer
Konferenz wünsche ich , daß sich die Parteien
und die Qewerkschaftenganz Deutsch¬
lands in einer gemeinsamen Beratung darüber
verständigen , wie sie die Interessen des deutschen
Volkes wahrzunehmen gedenken, wenn sie zur
Moskauer Konferenz gerufen werden.

"
Für die CDU erklärte Jakob Kaiser , daß

der Frieden zwischen Deutschland und den Alliier¬
ten, wie er in Moskau ohne deutsche Teilnahme

ausgearbeitet werden dürfte , erst dann als Frie¬
densvertrag ratifiziert werden könne, wenn das
deutsche Volk in einer allgemeinen Volksab¬
stimmung seine Zustimmung erteilt hat . Kaiser
vertritt die Meinung, daß eine spätere Diffamie¬
rung der Unterzeichner des Vertrages dadurch ver¬
hindert werden müsse , daß eine deutsche Regie¬
rung für ihre Unterschrift den Auftrag des deut¬
schen Volkes habe.

Um die Zukunft Deutschlands
Wiesbaden. Der ehemalige hessische Mini¬

sterpräsident Dr . Geiler erklärte im hessischen
Landtag , auf der Bremer Zonenkonferenz sei die
Bildung eines interzonalen Länderrates vorge¬
schlagen worden. Eine endgültig zentrale Ge¬
staltung könne jedoch nur durchweine deutsche
Zentralreglemng mit einem Präsidenten und
einem Reichstag ermöglicht werden.

*

Der erste Präsident der Vierten Republik
Der Tozialist Vincent Auriol erster WOrdenträger Frankre chs

•
Versailles , 16. Januar . Im ersten Wahlgang wählte der französische Kongreß, bestehend

atu der Nationalversammlung und dem Rat der Republik, mit 452 von 883 abgegebenen Stimmen
den bisherigen Präsidenten der Nationalversammlung Vincent Auriol znm Präsidenten der franzö¬
sischen Republik. Champetier de Ritcs (MRP) erhielt 242, Gasser (Radikalsozialist ) 122 Stim¬
men, während 60 Stimmen auf Michel CIcmenceau (PRL) entfielen.

Vincent Auriol , der der Sozialistischen Partei
Frankreichs angehört und mit den Stimmen der
Kommunisten und Sozialisten gewählt wurde,
wurde vor 63 Jahren als Sohn eines Bauern in
Südfrankreich geboren. Er trat als junger Rechts¬
anwalt und Nationalökonom der Sozialistischen
Partei bei, die damals in Frankreich noch geeint
war und unter der Führung von Jean Jaurös und
Jules Guesde wahrhaft das arbeitende Frankreich
verkörperte . Dem Parlament der Prjtten Re¬
publik . gehörte er seit 1911 an. Auriol galt in
der Sozialistischen Partei als Finanzfachmann
u .d führte als Finanzminister der ersten Regie¬
rung Blum im Jahre 1936 die Abwertung des
Franken durch. Nach der Befreiung Frankreichs
war er Präsident der beiden Verfassunggebenden
Nationalversammlungen.

Rücktritt der Regierung Blum
Paris . Ministerpräsident Leon Blnm hat dem

Verteilung der ' Präsidentensitze berücksichtigt
wären, würde sich letzt nach der Logik der
Vorschläge Vincent Auriols eine Regierung unter
kommunistischer Führung ergeben, doch ist kaum
anzunchmen, daß die MRP darauf eingehen wird.
Deshalb fordert der phefredakteur der „Huma-
nite"

, Georges Cogniot, erneut eine Regierung
der Konzentration der demokratischen Kräfte,
die sich um die beiden Arbeiterparteien gruppie¬
ren müßte und einige fortschrittliche Christlich-
Soziale enthalten sollte.

Andererseits wird auch die Beibehaltung der
Regierung Blum erwogen, die zur Zeit Reformen
begonnen hat , deren Tragweite für Frankreich
noch nacht ganz abzusehen ist.

Die Verfassung schreibt vor, daß der Präsident
der Republik den neuen Ministerpräsidenten er¬
nennt, der dann von der Nationalversammlung
bestätigt werden muß, bevor er sein Amt antritt .

neuen Präsidenten der Republik die Demission
seiner Regierung eingereicht.

Durch diesen Rücktritt , der auf Grund der
Verfassung erfolgen mußte, wird eine Frage
akut , die schon seit Tagen in der französischen
Hauptstadt neben der Ernährungs.age das Thema
des Tages darstellt . Vincent Auriol hatte seiner¬
zeit für den Fall seiner Wahl vorgeschlagen, daß
ein Radikalsozialist den Vorsitz der National¬
versammlung, ein Kommunist den des Rates der
Republik und ein Christlich-Sozialer das Mini¬
sterium übernehmen solle. Diese Kombination
ist jedoch hinfällig geworden, da der Christlich-
Soziale Champetier de Ribes inzwischen zum
Vorsitzenden des Rates der Republik gewählt
wurde. Damit die großen Parteien «Ile bei der

Französisch -britisches Bündnis
geplant

London . Nach Abschluß der Reise Lion Blums
nach England wurde in einem Kommunique be¬
kanntgegeben, daß Frankreich und England so
bald wie möglich die Verhandlungen über ein
Bündnis gegen die Wiederholung eines deutschen
Angriffes aufnehmen werden. Das Kommunique
teilt ferner mit, daß in der Frage der Ruhrkohle,
eine Einigung dahingehend erzielt worden sei,daß gegenwärtig die Kohlentransporte nach
Frankreich nicht erhöht werden sollen, um an
Ort und Stelle eine Verbesserung der Förderung
zu erreichen.

Um Deutschlands Westgrenze
Eine Stellungnahme der französischen Besaijungszeilung

Konstanz. Die „Nouvelles de France“
, das

neuerdings zweisprachig erscheinende französi¬
sche Nachrichtenbiatt in Deutschland, befaßt sich
in einem Leitartikel mit der Londoner Tagung der
Außenminister-Stellvertreter. Im Vordergrund ste¬
hen für das Blatt die Fragen der deutschen Gren¬
zen. Wir entnehmen seinen Ausiührungen u. a. :

Die Frage der Westgrenzen wird- ebenfalls eine
weitläufige Diskussion bervotrulen , wenn auch
die holländischen , belgischen und luxemburgi¬
schen Forderungen nur kleine Grenzberichtigun-
gen betrefien , die im voraus der wohlwollenden
Beachtung ».eher sind ; jedoch ist die Frage der
Westmark einer besonderen Würdigung wert.

Zuerst die Saar. Man weiß , weienes Interesse
Frankreich für diese Provinz hat , wo sein gei- ;
stiger Einfluß jahrhundertalt ist , und deren Wirt¬
schaft die der französischen Nachbarprovinzen
ergänzt . Die Vereinigten Staaten und Groß¬
britannien leisten dem wirtschaftlichen Anschluß
an Frankreich keinen Widerstand.

Es bleiben Rhem.and und Ruhr. Frankreich
glaubt , daß es richtig wäre, aus dem Rheinland
einen Bundesstaat zu machen, ohne es von der
Gesamtheit Deutschlands abzutrennen, jedoch
ihn einem besonderen Besatzungsregime zu un¬
terwerfen . Die. Ha .tung wird stets von der Sorge
um die Sicherheit diktiert . . . ,

Die Ruhr ist eines der wichtigsten Arsenale’
Deutsch .ands . . . Frankreich hat seine Haltung
is dieser Fräße nicht genau bestimmt. Man darf

jedoch annehmen, daß es eine internationale Ver¬
waltung anstrebt , ebenso die Besetzung durch
eine Armee, die gleichfalls international wäre.

Die Aufgabe, die den vier „Stellvertretern“
gestellt ist, ist außerordentlich umfangreich und
weckt leidenschaftliche Anteilnahme. Von dem
Friedensvertrag mit Deutschland und den vorbe¬
reitenden Arbeiten an ihm kann der Frieden der
ganzen Weit abbängen.

*
Diese Ausführungen erweisen einmal mehr die

Notwendigkeit, daß vor der Beschlußfassung über
den Frieoensvertrag mit Deutschland auch die
gewählten Vertreter des deutschen Volkes un¬
seren Standpunkt und unsere lebenswichtigen
Bedürfnisse klarlegen können. Im übrigen stel¬
len wir fest , daß in der Frage der zukünftigen
Gestaltung Deutschlands auch in Frankreich die
Meinungen geteilt sind. Wir verweisen auf die
bemerkenspwerten Artikel von Pierre Herve
(t^EUER TAG vom 29. Dezember 1946) , der klar
folgendes darlegt : Nicht ein föderalistisches
Deutschland gibt Frankreich Sicherheit. Auch
das Deutschland Wilhelm IL war ein Bundes¬
staat und hat Frankreich mit Krieg überzogen.
Was not tut , auch im Interesse der französischen
Sicherheit, ist vielmehr die restlose Ausschaltung
aller Kriegsin:eressenten aus der deutschen Wirt¬
schaft, Verwaltung und Politik . Sie ist am besten
In einem einheitlichen , demokratischen Deutsch¬
land gewährleistet.

In der deutschen Geschichte der letzten sieben
Jahrzehnte hat der 18. Januar eine besondere
Rolle gespielt. Es war der Erinncruugstag an je¬
nen denkwürdigen Januartag des Jahres 1871, an
dem bekanntlich Bismarck, der „Reichsschmied“
im Spiegelsaal des Schlosses von Versailles das
Deutsche Reich auf Bajonetten „gründete“. Im
Bismarckschen Reich galt dieser Tag schlechthin
als der nationale Feiertag und die geschichts-
losen Eintagsregenten des Tausendjährigen Rei¬
ches schauten bei jeder Begründung ihrer Misse¬
taten und vor allem in den Zeiten ihres Nieder¬
ganges zu dem „Eisernen Kanzler“ ’

empor oder
zumindest nach seiner Ruhestätte , dem Sachsens
wald bei Hamburg hin.

Bis in die jüngste Zeit hinein hat der Mythos
um den Sachsenwald und das dazugehörige Schloß
Friedrichsruhe auf große Teile des deutschen
Volkes einen starken Einfluß ausgeübt , und es
ist keine geheimnisvolle Offenbarung , wenn beu¬
te festgestellt wird , daß auch in diesem Jahre
zahlreiche Deutsche ihre Augen und Herzen weh¬
mütig zu diesem vermeintlichen Brunnquell deut¬
scher Größe und Stärke richten . Der Mangel
einer wirklich deutschen Geschichtsschreibung,aas Fehlen eiaer objektiven Geschichtswissen¬
schaft, machen sich gerade m unseren Tagen er¬
schreckend bemerkbar und die gegenwärtig an¬
gewandten demokratischen Umerziehungsmetho-
oen , die bei unserem Volke voraussetzen , waa
weder vorausgesetzt werden kann noch darf , hel¬
fen ungewollt die bestehende Geschichts- und
Begriffsverwirrung noch vergrößern . In zwei oder
iünf Jahren kann selbst mit einer Dr . Eisenbart -
Kur nicht das beseitigt oder überwunden werden,
was in Generationen bewußt gesät , gepflegt und
geerntet wurde . Allem Bösen gegenüber ist ruhi¬
ger Widerstand das Siegreichste, mit anderes
Worten: nur planmäßige, gründliche und vor al¬
lem objektive Aufdeckung aller Irrungen unß
Wirrungen einer vergangenen Zeit und unermüd¬
liche Verbreitung der gewonnenen neuen Erkennt¬
nisse führen zwar langsam, aber erfolgreich nur
notwendigen inneren Wandlung.

Ohne eine genaue Kenntnis der Zeit Bismarcks,seines Lebens una seines Werkes ist eine sach¬
liche Beurte.lung des deutschen Niedergangs nicht
möglich . Es genügt nicht, den Ruhmeskranz zu
sehen, der um den Sachsenwald gewunden wurde.
Der Sachsenwald war der drei Millionen Taler
schwere Lohn eines Hohenzollem-Königs für sei¬
nen getreuen Diener, der ihm zum Krieg gegen
Frankreich und zur deutschen Kaiserkrone ver-
holfen hatte. Gerade die Vorgeschichte des
deutsch-französischen Krieges von 1870. 71 ver¬
dient gründuche Untersuchungen. Die diplomati¬
schen Ränke um die spanische Thron-Kandidatur
des Hohenzollern-Prinzen Leopold sind dem Vo.ke
heute ebenso unbekannt wie die immer noch ver¬
dunkelten Vorgänge um d.e „Emser Depesche",
di« Bismarck am Abend des 13 . Juli 1870 in die
Welt hinaussandte, Nicjjt unwesentlich für die
Beurteilung des Bundeskanzlers an diesem denk¬
würdigen Tage sind die Worte, di« er einer Nie¬
derschrift über die Ereignisse des Tages in platt¬
deutschen Worten beifügte und die lauten : dat
walt Gott und dat kolt Isen !

Mit dem „kalten Eisen“ hat es Bismarck sein
ganzes Leben lang gehalten. Das Schwert wurde
zum Symbol der Gewalt-vor-Recht-Politik dieses
preußischen Junkers , dem die Schaffung und Fe¬
stigung der junkerlichen Vormachtstellung Le¬
bensinhalt war. Er hat den „preußischen " Geist
zu jener Gefährlichkeit entwickelt , die bis zum

Eh i Mann auf Amtsuregen

Jedoch das Amt , es gab nicht nach . . .
Der Bart ward lang, die Knie schwach,



heutigen Tage die Abneigung der ganzen Welt
hervorgerufen hat . Schon bei seinem ersten Auf¬
treten als Ministerpräsident int Abgeordneten¬
haus (während der Verhandlungen im September
1862) hat Bismarck seinen politischen Weg mit
den Worten festgelegt : „Nicht mit Reden und
Majoritätsbeschlüssen werden die großen Fragen
der Zeit entschieden , sondern durch Blut und
Eisen !“ Von diesem Wege und den unglücklichen
Werkzeugen des Leides und der Gewalt bat er
nicht mehr gelassen. Sie begleiteten and bestimm¬
ten vielmehr alle seine Handlungen nach innen
und nach außen . Mit Blut und Elsen machte Bis¬
marck die Hessen und Badener „anschlußreif“,
brachte er die Dänen 1864 zur Räson und lehrte
zwei Jahre später die Brüder in Oesterreich auf
blutigste Weise Ordre parieren 1 Der iunkerliche
preußische Machtwahn und das hohenzollernsche
Gottes-Gnadentum feierten in der Aera Bismarck
blutigste Triumphe.

Dieser Blut- und Eisengeist Bismarcks ist nie¬
mals gestorben . Er wurde genährt und immer
wieder entfacht , bis er 1914 erneut zur lodernden
Flamme wurde, die dann große Teile Europas in
Brand setzte . Damals haben sich in der ganzen
Welt Stimmen erhoben , die der Vernunft und der
Erkenntnis das Wort redeten. Der unermüdliche
Mahner und Rufer Fritz Stück schrieb bereits
1916 aufrüttelnde Worte über das - europäische
Unglück und nannte auf Grund seiner gründlichen
Geschichtskenntnis Bismarck den „rüeksichtslos-
und einsichtslosesten Partikularisten , den Junker

und den größten Vergewaltiger des deutschen Ge¬
dankens“

. Und im gleichen Jahre erschien der
Mahnruf des großen unvergessenen französischen
Dichters Romain Rolland „Den hinge¬
schlachteten Völkern“

, dessen unsterbliche Schluß¬
worte heute zur traurigen Wahrheit zu werden
drohen : „Tut euere Trauer zusammen, sie ist eine
für die ganze menschliche Gemeinschaft ! Es tut
not , daß ihr im Leide , es tut not , daß ihr im Tode
von Millionen Brüdern eurer tiefen Einheit be¬
wußt geworden seid . Und es tut not , daß diese
Einheit nach dem Kriege die Schranken zerbre¬
che, die zwischen euch jene schamlosen Inter¬
essen vereinzelter Ichsucht dann nur noch höher
und enger erheben wollen! Tut ihr dies aber nicht,
bringt; dieser Krieg nicht als erste Frucht eine
soziale Erneuerung aller Nationen , — dann leb
wohl Europa, Königin des Gedankens , Führerin
der Menschlichkeit! Du hast deinen Weg ver¬
loren , du bist in einen Kirchhof hineingetappt.Dort ist dein rechter Platz . Leg dich hin zu den
Toten ! Und andere mögen der Welt gebieten.“

In dem demokratischen Deutschland der Wei¬
marer Republik hat man weder den eindring¬lichen Rur vernommen, noch eine soziale Neue¬
rung durchgeführt Die damaligen Hohenzollem-
Demokraten waren dem junkerlichen Geist so
verhaftet , daß sie einfach nicht fähig waren,das alte Gebäude niederzureißen , um erst dann
ein neues zu errichten . Damals glaubten die De¬
mokraten, es genüge , wenn man dem alten Bis¬

marck-Bau einige neue Balken und einige rnn-
gefärbte Dachziegel einfüge. Die demokratische
Rücksicht auf die hohenzollernsche Tradition
schaufelte der jungen Demokratie ein frühes Grab
und Ueß die Männer, die sich als Nachfahren
der Achtundvierziger ausgaben, zu Schrittmachern
jenes Ungeistes werden, der die halbe Welt ln
Trümmer legte.

Ob unser Volk nun den Ruf der Zeit versteht ?
Ob wir nun einmal Rückblick halten und ver¬
suchen, an den Geschichtsquellen frisches Wasser
zu genießen? Wer vermag es zu sagen? Das Rad
der Geschichte ist bös über uns hinweggegangen,
ob es uns zermalmte oder nur angeschlagen an
der Straße des Lebens liegen ließ, müssen
wir der Welt zeigen. Die Stimme des Schicksals
war diesmal wirklich unzweideutig; wer sie ver¬
standen hat , der sage das Gehörte andern weiter.
Wir dürfen ndcht noch einmal ein Dach errichten ,
ohne die Grundmauern des Volkswillens fest zu
fügen ! Gehen wir uns in dieser Hinsicht diesmal
keiner Täuschung hin und ernennen wir , daß
auch Zahlen nicht immer ein getreues und ver¬
läßliches Bild geben. Unsere neue Zeit braucht
neue Gedenken, neue Wege und neue Minner .
Damm Abkehr von Bismarck, Abkehr von Blut
und EisenI

Je eher wir diese Wandlung ln uns vollziehen,
um so schneller finden wir den Weg zu uns
selbst und damit zur Menschheit zurück. Die Zeit
der Gewalt muß für immer überwunden sein.

„Heil Kabus !
"

Bombenwerfer wollte neue „Reidisregierung" bilden

Pg Nr. 5
Arthur Dinters Verhaftung gefordert

München . Der bayrische Staatskommissar für
die Opfer des Faschismus, Drl Auerbach , gab
eine Erklärung ab , in der er dagegen protestiert ,
daß die Verhaftung des ehemaligen Gauleiters
Dr , Arthur Dieter noch immer nicht erfolgt sei.

♦
Dieser Arthur Dinter , seines Zeichens antise¬

mitischer Schriftsteller und seit einer Reihe
von Jahren in Zell a . Harmersbadi ansässig , ist
vor einigen Tagen wieder in der Oeffentlichkeit
erschienen. Sein Auftreten vollzog sich im Rah¬
men eines Sühnetermins vor dem Amtsgericht
Offenburg. Er war der Beklagte, Kläger war der
Hauotschriftleiter der Zeitschrift , .DND im Bild" .
Hermann Ahrens . D!e Vorgeschichte der Kl ’oe
ist kurz diese : Die Zeitschrift . .DND im Bild“
hatte sich in einer Glösse mit Dinter , dem ' Ver¬
fasser des anfangs der zwanziger Jahre erschie¬
nenen, weit verbreiteten antisemitischen Hetz¬
romans „Die Sünde wider das Blut“ und ver¬
schiedener ähnlicher pamphlet-'stisdh . r Romane,
befaßt . Dinter hatte darauf mit einem von Be¬
leidigungen strotzenden Schreiben an die Redak¬
tion der Zeitschrift geantwortet.

In der Auseinandersetzung im Sühnetermin
spielte Dinter den moralisch Entrüsteten. Daß
ihm Hitler bei der Neitgründung der Partei die
MitgHedsnummer 5 „aufgezwungen" habe, konn¬
te er ebensowenig ableugnen, wie die Tatsache,
daß er anschließend e ’nige Jahre lang Gauleiter
von Thüringen von Führers Gnaden war. Aber
dann sei er in Ungrade gefai’ en und Infolge¬
dessen habe er ein Recht , sich als Opfer des
Nationalsozialismus zu bezeichnen . Er nehme
für sich in Anspruch, als wahrer Demokrat an¬
gesehen zu werden. ' Pathetisch wandte er sich
gegen die Charakterisierung als einer der intel¬
lektuellen Urileber der deutschen Judenpogrome
und, triefend vor Entrüstung , verwahrte er (d 'h
dagegen, mitschuldig zu .«ein an der Katastrophe
des Weltkrieges. Als ihm Stellen aus e'nem
seiner Bücher vorgehalten wurden, in denen er
haargenau lene Rassenhetze forderte , die dann
unter Hitler schauerlicheWirklichkeitwurden, warf
er sich aber plötzlich in die Emst urd erk ’Srte ,
er bleibe bei der Forderung, daß staatliche Maß¬
nahmen zur Llouidierun« des Judentums in
Deutschland am Platze seien. Nach vielem Hln -
und-Her, ln dessen Verlaufe er sich sehr patzig
gegen die durchaus sachliche Verhandlnngsfiih-
rung durch den amtierenden Richter wandte, ließ
Dinter dann schließlich durchbacken, daß er
recht gern mit einer außergerichtlichen Erledi¬
gung der Angelegenheit einverstanden sei . Den
Gefallen tat ihm aber beorelflicherweiae die
Klagepartei nicht, und so scheiterte der Sühne-
ver.such und es wurde Verhandlungstermin vor
dem Amtsgericht Offeribtrrg auf den 23 . Januar
angesetzt . haf

Stuttgart Im Prozeß gegen cHe II Angeklag¬
ten,1 die sich im Zusammenhang mit dem Atten¬
tat auf die Stuttgarter Spruchkammer zu ver¬
antworten haben, kam es zu Aussagen, die edn
bezeichnendes Lieht auf den in den,Kreisen d<”
Angeklagten herrschenden Geisteszustand war¬
fen . So gab der Angeklagte Helmut Klumpp an.
daß Kabus eine neue „Reichsregleimg“ habe
bilden wollen, ln der mehrere der Mitangeklag¬
ten MWsterposten erhalten sollten . Der Ange¬
klagte Wagner sollte beispielsweise den Posten
eines „Waffen- und Munitionsm’rti,'ters " erhal¬
ten . einer der CTC -Ageraten , mit deren Kabus
während seiner Haft in Berührung gekommen
mar, sollte „Justiz- und Mildster für öffentliche
Sicherheit" werden. Von den , M' tangek1 » eten
waren neven Warner noch Raff . Klaus. Opter-
tag und Herbert Klumpp für M'nlsfe-prvcten m>,«-
ersehen . Ferner sollte e'n neuer Gruß „Heil
Kabus " ' eiooecfflhrt werden.

Die Angeklagten Ostertag und Klaus gaben
zu , daß sie den Bombenanschlag in Backnang
" ufge führt und daß sie ein ' ee aufrührerische Pla¬
kate angehaftet hatten . Sie hätten es iedoch
obgetehnt. einen Bombenanschlag ln Ludwlrsburg
durebzuführen. Beide Angeklagte, die „Napola-

gno 'xkgrt harian . s+ePten d«nn « 'nsfim-
m 'g fast , daß a.s unmöglich gawasan aai , s ' rb
dan Pefeb' an Kabus. dan sie aT* ensoatrroebatm
.Fübrazpatur“ bazeiabuetan, za wM^rsetzen . Kn -

bu .s hätte von ihnen verargt , d-’ß seine Befehle
hnrderturozefit ' g durthgafüh-t wflrdao.

Par Hanntauuoktagte Kabus ■zan ^ahrt « ric*
«ngi-gCarh gaaan den ras dar CC- k ’are ln Uezc’a
'tora.if tprj Ausdruck Phautfl afe . Fr cr—C
on *tirb Tavasao « »wesen edna natia , p —
*”ug, zu srbaffau und d’e PoTutirnatteuitate« ritte«
■Cam diauen. dfaee raue P—Cer«rie um«a.oaud *-

vorzntergftau . Ft ggkofff dom ■f die
S.ufrpaTke-mVah d“T O— rT.Tr„l^ pi-t sich len¬
ken zu körnten, Rr wölbe damit ei—' '-’- en , ?t>»
nationalen" F*entarte zuaammenruf- osen und

JCa Pngieruntngawstt an s*ch «CI Se't>

•vwJgc^ n Ol** TITl(* dfe MÖgIV*"^*** jtjj ffn-

IHK!
TurfrtronK * der alt '*’’» an

erre Ft ho**+* . fHr*» an
Spitze (Pesos neuen Reiches stellen zu können,

Der pe’dpderfpe G*»n°ral
Nürnberg, Nachdem in Zukunft die «Is Kriegs¬

verbrecher angek'agten Angehörigen der Wehr¬
macht wie gewöhnlich « Unters" <hungs8efamgeti «
behandelt werden sol'en , sfnd zehn deutsche Ge¬
nerale aus der Kriegsgefangenschaft entlassen

worden. Unter ihnen befinden sich auch Milch
und Warlimont, der ehemalige stellvertretende
Chef des Operationsstabes des Heeres. Beide
haben gegen ihre Entlassung Einspruch erhoben,
Milch , weil „Leute seines Ranges nicht entlassen
würden und bis an ihr Lebensende dienten"

. War¬
limont, weil er die 40 Dollar Monatsgeld für Ge¬
nerale verliert

Was heißt hier Rang, Herr Milch ? ' Leute Hrres
Ranges hätten sich besser davon zurückgehalten ,
sich unter Göring durch ein Attest über Ehe¬
bruch Ihrer Mutter zu „arisieren"

. Dienen Sie
ruhig weiter ! Den „Schmerz Herrn Warlimonts
kann inan verstehen . Nur haben wir uns früher
die preußischen Generale doch etwas stolzer vofr-
gestellt. Zu Unrecht wie wir wieder und wieder
sehen. Abtreten !

Kommt Thyssen frei?
New York. Wie die Agentur, „Oversea News“

erfährt , soll der Geldgeber Hitlers , Thyssen, nicht
als Kriegsverbrecer abgeurteilt , sondern aus der
Haft entlassen werden.

„Tiflessen -Richter * In Lübeck
Lübeck . Ein junger Antifaschist , der 1944 auf

der Flucht vor einem durch ein Nazikriegsgericht
verhängten Todesurteil einen Kriminalbeamten
niedergeschlagen hatte , wurde wegen versuchten
Totschlages und schwerer Körperverletzung zu
fünf Monaten Gefängnis verurteilt . Daß er ln
Notwehr handelte und daß ein Hitierisches
Kriegsgerichtsurteii zudem illegal ist , leuchtete
dem hohen Gericht nicht ein . Es scheint sich
bei der Lübecker Justiz noch nicht herumgespro¬
chen zu haben, daß Hitler tot ist

Kohlennot - Hunger
Aachen. Der Leiter des Wirtschaitsamtes er¬

klärte , die versprochenen 1500 Kalorien stünden
nur auf dem Papier, Erwachsene bekämen nur
69 Prozent, jugend gar nur 64 Prozent aer vor¬
gesehenen Rationen, ln vielen Fällen fehlt auch
m Aachen noch aer erste Zentner EinkeCerungs-
kartoUem , an einen zweiten Zentner ist vonau -
lig noch nicht zu denken. Die Zahl ter Kran¬
ken ist um 30 Prozent gestiegen, die Säuglings¬
sterblichkeit auf 20 Prozent gegen 5 Prozent un¬
ter normalen Verhältnissen. 10 Prozent der Be¬
völkerung müßten wegen Unterernährung Kran¬
kenzulagen erhalten .

Das sind die Folgen der Schlange-Schöning-
schen Aushungerungspolitik. Aber sieht es bei
uns besser aus ?

Karlsruhe, Die Unterrichtsverwaltung der
norabadischen Landesverwaltung hat die Ein -
steLung des Unterrichts an aJen Scmuen, die
ausschließlich mit Kohle und Koks geheizt wer¬
den müssen, bis zum 2. Februar veriügt .

dmistläana -Rundschau
Am 24, Januar Verhandlung gegen Papen

Nürnberg. Die Spruchkammerverhandlung ge¬
gen Franz von Papen ist nunmehr endgültig auf
den 24. Januar , vormittags 9 Uhr, festgelegt
worden. Die Verhandlung findet im Sitzungs¬
saal des Nürnberger Stadtrates statt

K&en Frauenorganisation zum 7„ I. nnd 9. Mlrt aaafa
Berlin einberufen bat.

EIN WEITERES LAND aol ! nad» Mitteilung d« Brtmer
SenatsprSsidenten Kalten aut der Stadt Bnmia gebildet
weriien. -

DIE RHEINSCHIFFAHRT itt von der WztieritraSendl -
rektion K S 1 n erneut wegen Eiagangee unterhalb Ton Duia-
burg-Ruhrort gewarnt .

Mainz . In der Nähe von Gau-Algesheim in
Rheinhessen wurde eine Frau , die auf dem
Bahnkörper Kohlen sammelt«, von einem Schnell¬
zug aus Mainz überrascht und auf der Stelle
getötet

DIE ANKLAGE GEGEN SCHACHT ala Hiuptadtuliigep
des Naziregimes wurde von dem Ankläger der Stuttgaiter
Spruchkammer fertiggestellt .

IM STUTTGARTER PARLAMENT wurde Vilhem Keil
(SPD) zum Vorsitzenden gewählt.

DIE VEREINHEITLICHUNG DER SOZIALVERSICHE¬
RUNG für ganz Deutschland forderten auf einer Tagung
in Haoburf Gewerkschaftsvertreter aus allen Besatzungs¬
zonen.

DIE MINISTERPRAESIDENTEN der britischen und ame¬
rikanischen Zone werden sich am 25. und M- Januar auf
Einladung von Genera! Clay in Minden treffen .

IM RAVENSBRUKCKER PROZESS verwendete si<h Leon
Blum schriftlich für einen Angeklagten.

ZWISCHEN DEN NIEDERLANDEN und den britisch-
amerikanischen Besatzungszonen werden am zo. Januar in
den Haag Wirtsduftsverhandlungen beginnen.

SECHS DEUTSCHE VOLKSHOCHSCHULEN wurden vom
britischen Erziehungsministeritun eingeladen, Vertreter nach
England zu schicken, die dort während eines Monats die
Methoden der Erwachscnenbiluuog Studie »en sollen.

DER SCHWERINER LANDTAG nahm einstimmig die
neue Verfassung von Mecklenbur j -V orpommern
an. V

SACHSEN-ANHALTS VERFASSUNG wurde vom Landtag
am 9. Januar verabschiedet.

34 SONDERZUEGE sollen im Frühjahr die Einkäufer aus
den Westzonen und dem Ausland zur Leipziger
Messe bringen .

EIN DEMUKRA I'ISCHER FRAUENBUND Deutschlands
soll auf einer Tagung gegründet werden, die das vorbereitende
Komitee zur Schaffung einer überparteilichen d—inkrari

WeU-Cktotäk A
MOSKAU. Der sowjetische Minister für die Koblemn-

dustrie in den Ostgebieten Wassiljewitsch NFükrusdrek , Mit¬
glied des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der
UÜSSR und <̂es Obersten Sowjets, ist nach langer Krank¬
heit gestorben»

ROM. Die V̂erfassungskoramission der Italienischen Na¬
tionalversammlung lehnte die Einführung der Scheidung In
der neuen Verfassung ab. Die Nationalversammlung wird
die endgültige Entscheidung treffen müssen.

GR \ Z . Die Südtiro 'er Volkspartei protestierte In einem
Schreiben an die italienische Regierung dagegen, daü bis
jetzt noch nichts zur Durchführung des italienisch-öster -
reichisdicn Abkommens über die Autonomie für Südtirol ge¬
schehen sei .

BELGRAD. Jugoslawien fordert von Oesterreich die Ab¬
tretung der slowenischen Gebiete Karmens und der Steier¬
mark im Umfang von adoo Quadratkilometern , damit
190000 Slowenen mit dem Mutterland vereinigt werden.

ROM. Der *$. . italienische SozialistenkoqßrcS erbrachte in
der Schlufiabsrimmung eine Neunzehntelmehrheit für den
bisherigen Parteisekretär und Außenminister Pietro Nentti.

WASHINGTON . Der von Byrnes vor einem Jahr einge¬
setzte Unterstaatssekretär Donald Russell ist zurüd .getreten .

MADRID. Die Regierung Franco hat die Kommunisten
Llerandi und lzaza standrechtlich erschiessea lassen.

LONDON . Die Transportarbeiter h .ben beschossen , am
Freitag die' Arbeit wieder aufzuoehmen .

Saarstaat geplant
London . Wie di« Agentur Reuter erfahrt ,

wird die franzöriseke Regierung nicht die poli¬
tische Vereinigung mit Frankreich fordern. Man
halte in der französischen Hauptstadt vielmehr
jetzt die Zeit für die wirtschaftliche Vereinigung
gekommen und wolle einen unabhängigen Saar¬
staat errichten.

Die gleiche Quelle will auch wissen, daß die
Basis Für eine politische Vereinigung der Saar
mit Frankreich möglicherweise in der Zukunft
durch eine Bewegung für eine Vereinigung der
Saar mit Frankreich innerhalb der Saarhevöl-
kerung geschaffen werden könne.

D-Züge ins Saargebiet
für Deutsche gesperrt

Mainz (Rheine). Die D-Züge 110 (Mainz ab
(16 .05) und D 117 (Mainz an 13 .47 ) sind ab so¬
fort für deutsche Zivilreisende gesperrt Auch
mit Zulassungskarten können diese Züge von
deutschen Zivilreisenden vorerst nicht mehr be¬
nutzt werden.
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Unser Preisausschreiben
Das Wirtschaftsproblem in der Verfassung
Im NEUEN TAG vom 22 . Dezember 1946 ludea

wir ln einem Preisausschreiben unsere Leser zu*
positiven Mitarbeit am künftigen Verfassungswerk
ein und stellten folgende politische Frage ;

Was soll in unseto neuen Verfassung über cfla
soziale Wirtschaftsgestaltung bestimmt werden?

Als Anleitung machten wir unsere Leser mit
den einschlägigen Bestimmungen der bestehenden
Verfassungen der drei süddeutschen Länder sowla
mit dem Verfassungsentwurf der SED bekannt
Nachstehend bringen wir in fortgesetzter Folg«
einige der in großer Zahl eingegangenen Vor¬
schläge .

Vorschlag aus Schwenningen
In unserer Gruppe haben wir zu den angeführ¬

ten Wirtschaftsproblemen in der Verfassung Stel¬
lung genommen.

Zur Frage 1 : Wir bevorzugen das Beispiel Nr. 1
(SED ) .

Zur Frage 2 : Die Artikel Nr . 18—24 des SED-
Entwurfes drücken am klarsten die Wirtschafts¬
probleme in ihrer Gestaltung aus. Besonders sind
die Artikel Nr. 23 -24 über die Bodenreform darin
wesentlich.

Im Gebiet Schwenningen und Umgebung eignen
sich folgende Betriebe für die Sozlal -Wirtschaft:

Gebr. Junghans A.G. Schramberg , Kienzle AG.
Schwenningen , Friedrich Mauthe GmbH . Schwen¬
ningen] J . Schianker- Grusen Schwenningen . Müller-
Schlanker AG . Schwenningen , Bärenbrauerei AG.
Schwenningen, Ziegelwerk Schwenningen , l .G. Far¬
ben Rottweil, Hohner AG. Trossingen.

KPD Ortsgruppe Schwenningen (Zelle Ost)
Deutsche Wirtschaftseinheit

Meine Wahl fällt auf den Verfassinigsentwurf
der SED . Nicht , weil es sich gerade um die SED
handelt . Aber nur dieser enthält alles , was zu
einer wirklichen und endgültigen sozialen Wirt¬
schaftsgestaltung des neuen Deutschland — und
ment einzelner Länder1 — führen wird. Und eben
dieses vermisse ich in den drei anderen Entwür¬
fen . Gerade die Artikel über die soziale Wirt¬
schaftsgestaltung müssen so unzweideutig- und vor
allem so bindend wie nur möglich formuliert sein,
daß jede Regierung, unabhängig von Ihrer jewei¬
ligen Zusammensetzung und ihr'er sozialen Einstel*
lung, das in der Verfassung niedergelegtc Sozia .II-
sierungsprogramm durchführen und beibehaiten
muß — ob sie will oder nicht!

Bei den Entwürfen von Hessen, Bayern , Würt¬
temberg-Baden hat man das unangenehme Gefühl,
daß es sich dabei mehr um Geste und Tarnung
handelt , als um den ehrlich , gemeinten1 Entschluß
mit der Sozialisierung wirklich Emst zu machen .
Und von allem ganz abgesehen: Der .Entwurf der
SED ist für ganz Deutschland bestimmt, nicht nur
für die rassische Zone . Die Wahl kann daher nicht
schwer sein.

EmU. Josef Diemer, Scheidegg, AUgtat
Anteil des Arbeiters

Die Wirtschaftsartikel der Verfassungen Ton
Hessen, Württemberg-Baden und Bayern zeigen c' ne
gute Arbeit der sozialistischen, aber auch den Wi¬
derstand der bürgerlichen Parteien. Wir wollen
uns nicht täuschen lassen : Widerstand gibt es auch
im Nachgeben . Solche Kompromißlösungen durch
„Kann-Artikel“ bedeuten nicht die geringste Ver¬
besserung der sozialen Lage des Arbeiters.

Der wirtschaftliche Teil des Entwurfes der SED
hingegen scheint mir durchaus geeignet, auch wirk¬
lich die im Artikel 18 genannten Leitlinien ver¬
wirklichen zu können. Zu den von der SED auf¬
gestellten Artikeln esstatte Ich mir noch einig«
Zusätze. Art. 20 : Stärkste Besteuerung bei Erb¬
schaften über 15 000 M . Art 21 : Eine Enteignung
kann nur zum Wohle der Allgemeinheit und nur
durch Uebergang in deren Besitz auf gesetzlicher
Grundlage vorgenommen werden, damit nicht Ein¬
zelpersonen durch Protektion zu enteignetem Be¬
sitz gelangen. Art. 22 : Zur Wirtschaftsplanung:
Preisaufsicht für alle Erzeugnisse, Aufsicht des
Staates über Herstellung und Verteilung unter dem
Einfluß der Gewerkschaften. Beteiligung der Ar¬
beiter an der Verwaltung, an den Arbeiten und
am P.eingewinn eines Betriebes. — Dies auch bei
staatlichen oder städtischen Betrieben.

Diese Zusätze, die sinngemäßdem SED-Entwurf
entsprechen , würden eine Intensivierung der Wirt¬
schaft und ein Zurückdrängen der einseitigen An¬
häufung von Kapital bedeuten. Der Arbeiter wäre
dann gegen die Ausbeutung geschützt, weil er
auch sein Kapital, sein Können und seine Arbeits¬
kraft ln das Unternehmen steckt Beim Lohnsy-
otem bekommt er aber nichts dafür , denn das Ka¬
pital befindet sich einseitig in privater Hand. Wir
haben zwar die politische Gleichberechtigung , aber
wir vermögen diese Gleichberechtigung nicht auf
Jen wirtschaftlichen Sektor des Lebens auszudeh-
nen. Bei der Verfassungsfrage geht es insbeson¬
dere um eine neue Ordnung der Wirtschaft. Jetzt
ist der entscheidende Augenblick, in dem die Stim¬
me des Arbeiters Gehör finden sollte. Sie muß
aber auch kräftig genug sein, sich auf jeden Fall
Gehör zu verschaffen.

Hans Reineck, Kreßbronn a. B.

Post an Kriegsgefangene In Rußland
Die Oberpostdirektion Freiburg weist darauf

hin , daß aus französischer Besatzungzone an
deutsche Kriegsgefangene in Rußland nur die
amtlichen Lagerantwortkarten oder d:e postamt-
lichen Ersatzpostkarten zum Versand zugelassen
sind . Verschiedene Briefe an deutsche Kriegs¬
gefangene in Rußland sind nicht erlaubt .
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Schuldige und unschuldige Bauern
_

Boden , den unsere Bauern für die die6- 1matischen Verhältnisse sowie der Grad der Kriegs¬jährige Ernte bestellten, war durch die hitle- 1einwirkungen bei der Einstufung nicht genug be-ris<±e Raubwirtschaft vollständig ausgelaugt, rücksichtigt wurden. Es ist ferner Tatsache , daß
Kriegszerstörungen hatten ihn teilweise unbrauch¬bar gemacht . Es fehlten Geräte und Maschinen .Audi Dünger stand nur in geringem Umfang zur
Verfügung. Außerdem war nur mangelhaftes
Saatgut vorhanden.

Bodenreform, Anbauplan und die aufopferndeArbeit der Bauern haben es zuwege gebracht,daß die Ernteerträge trotz all dieser Schwierig¬keiten immerhin ausreichend sind , um unsere
Bevölkerung in den bisherigen Verpflegungs¬normen zu versorgen.

Zur Sicherung der Volksernährung muß der
Bauer abliefern. Niemand bezweifelt das. Wir
können mit Stolz sagen, daß unsere Bauern mit
großer Mehrheit ihrer Pflicht dem Ganzen gegen¬über nachgekommen sind . Viele haben sogarmehr abgeliefert, als es für ihre Wirtschaft trag¬bar ist. Bei den Kartoffeln blieb die Soller¬
füllung allerdings um 1,3 Proz . zurück . Bei der
Ablieferung von Fleisch , Milch und Eiern warendie Prozentsätze höher. Ganze Kreise und Ort¬
schaften melden auf diesem Gebiet bereits hun¬
dertprozentige SoIIerfüliung. Diese Meldungensind ein Beweis für das Pflichtbewußtsein der
großen Mehrheit unserer Bauern .

Aber nicht alle Bauern waren pflichtbewußt.
Es gab Saboteure , die . bar jeden Verant¬
wortungsgefühls gegenüber der Nation, vor Erfül¬
lung ihrer Ablieferungspflicht Getreide, Kar¬
toffeln . Fleisch usw . an Schieber und Hamsterer
verkauft oder zum späteren Verkauf an die

dadurch vie 'en Bauern ein Ablieferungssoll auf¬
erlegt wurde, daß sie tatsächlich nicht erfüllen
konnten und können. Vielen nachgeprüften Le¬
serzuschriften mußten wir entnehmen, daß es
jetzt Bauernhöfe gibt, auf denen nach Erfüllungder Ablieferung kein Viehfutter, kein Saatgutund keta Korn für das eigene Brot vorhanden
ist . Kann man einen Bauern bestrafen , der in
ehrlicher Weise alles das , was er geerntet hat ,abliefert ? Kann man einen Bauern bestrafen
der das Ablieferungssoll in Fleisch , Milch und
Eiern erfüllte , bei der Ablieferung in Getreide
aber nachhinkt , weil er eben nicht mehr geerntethat ? Nein, das kann man nicht! Wenn Strafen
einen Sinn haben sollen, dann dürfen sie den
gutwilligen und ehrlichen Bauer nicht treffen.Der Bauer, der seinen Pflichteifer unter Beweis
stellte , muß geschützt werden, ihm muß Gerechtig -
Keit widerfahren.

Gerechtigkeit muß herrschen! Die deut¬
schen Selbstverwaltungsorgane sind die berufenen
Vertreter , che dafür sorgen müssen, daß kein
Unrecht geschieht An dieser Sorge haben es eine
Anzahl Landräte offenbar fehlen lassen, denn
auf Grund von welchen Gesetzen und Verordnun¬
gen konnten sie es zulassen, daß die Ablieferungs¬
pflichten in manchen Kreisen willkürlich vorver¬
legt wurden? Wo ist das Gesetz, das eine sche¬
matische Massenbestrafung ohne Anhören von
Zeugen zuiäßt ? Ja . es ist sogar vorgekommen
daß bewährte antifaschistische Bauern , die ihrenSchwarzhändler versteckt haben . Es gab und guten Willen bewiesen haben, ins Gefängnis ge-

gibt Elemente, die bewußt darauf hinzielen, eine
Ernährungskrise herbeizuführen, indem sie die
Ablieferung sabotieren und den Anweisungen der
demokratischen Verwaltung entgegenarbeiten. Ge¬
gen diese volksfeindlichen Kräfte mußte mit aller
Strenge vorgegangen werden . EFes geschieht
auch im Interesse jener Bauern, die ihre Pflicht
bis zum Aeußersten erfüllt haben. Alle gut¬
willigen Bauern werden mit uns darin überein¬
stimmen , daß die Böswilligen harte Strafe tref¬
fen muß.

Bei der Bestrafung von Ijöswi' ligen Bauern
stad ledoch leider in den letzten Wochen eine
Anzahl Uebergriffe erfolgt , die auch Im Inter¬
esse der ordnungsmäßigen Versorgung nicht hin¬
genommen werden können. Es ist Tatsache,daß die Festsetzung der Ablieferungsnormen im
vergangenen Jahr vielfach zu schematisch er¬
folgte, daß die einzelnen Bodenklassen und kli-

ROLF WEINSTOCK

worfen wurden.
Aber unsere Bürgermeister und antifaschisti¬

schen Bauern sind selbst nicht ganz schuldlos an
den Verhältnissen , wie sie jetzt entstanden sind .
Unsere Bauern verstehen es noch n ’rt’t genügend
in demokratischer Weise die Selbstkontrolle
von unten her zu entwickeln und durchzuftin -
rea . Auch müssen wir feststeilen , daß die gegen¬
seitige Hilfe noch längst nicht überall wirksam
geworden ist .

Schon früher forderten wir zur Bildung von
Kontrollausschüssen auf , durch die die
Bauern selbst dafür sorgen sollen, daß die Abiie -
ferungsnormen und -termine e'ngefaaiten werden.
Wenn die gutwilligen Bauern rechtzeitig in ihrem
Dorf zur Selbstkontrolle geschritten wären und
durch solche Kontrollausschüsse die Saboteure in'■hren Reihen rechtzeitig entlarvt und der gerechten
Strafe ausgeliefert hätten , dann wäre es nicht

Der Todesmarsch vom 18 . Januar 1945
(Eta Erlebnisbericht)

Sternhell ist der Himmel , es ist e’ne kalte
Nacht , hoch liegt der gefrorene Schnee. Still liegtdas KZ-Kohiengrubeniager, ein Außenkommando
von Auschwitz, neben dem Dorf Jawisdiowitz,als wäre tiefster Friede. Zum letzten Mal kehren
wir von der Grube zurück, denn die Front rückt
näher , vor sechs Tagen hat die russische Groß-
offensdve begonnen.

Wir marschieren ins Lager ein, die Ruhe ist
gebrochen, das Trauerspiel beginnt : der Befehl
zur Evakuierung wird erteilt, nachdem schon
stundenlang Häftlinge, Frauen und Männer des
Hauptlagers unter schärfster SS -Bewachung an
unserem Lager in westlicher Richtung vorbei¬
ziehen. Große Aufregung im Lager , Die SS tobt ,
schlägt und schreit. Während sie die Marschver¬
pflegung bekommt, müssen wir antieten . ausge¬
stattet mit den letzten Nahrungsmitteln des La¬
gers , die gerade noch für zwei Tage reichen .

Die Totc des Lagers öffnen sich . 2500 Häft¬
linge sind angetreten zum Marsch in den Tod
oder zur Befreiung. Um uns die schwerbewaff¬
neten Banditen der SS . Hinter uns cüe siegreiche
Rote Armee . Ueber uns der Nachth 'mmel und
unter uns die schwarze Erde , die Kohle , wo
tausende Kameraden ihren Tod fanden. So mar'
schieren wir nun zu den Toren hinaus , während
die Lampen erlöschen, in unseren Reihen nicht
nur Männer, die den Ernst der Lage erkennen,
nein , auch 250 Kinder im AlteT von 10 bis lfc
Jahren , die in der Grube arbeiteten, deren Eltern
in Auschwitz vergast wurden, und die als eifrige
überlebende Kinder von der Vergasung verschont
blieben.

Die Uhr zeigt sechs. Unbekannt ist das Ziel.
In unseren Herzen den unauslöschlichen Glauben
an die Befreiung: so marschieren wir über che
eisigen Landstraßen Polens, von denen HitleT
sagte , sie se!en „die Straßen des Sieges“' . Men¬
schen , vertagt von einem System, das nur Mord
und Totschlag kannte.

Ununterbrochen geht der Marsch . Die Kolonne
dehnte sich k 'lometerweit. Lautlos trampeln wir
Schritt um Schritt, während der fegende Wind
durch unsere dünnen Häftlingskleider pfeift ; die
Peitschennfiffe, das Schreien der Gepeinigten und
das Krachen von Gewehrsalven geben diesem
Trauerzug das Gepräge eines Todesmarsches .

Kanonendonner ist hörbar . Erleichtert atmen
wir auf , erneut reißen wir uns zusammen; da
kommt Kommando ; „Im Eiltempo vorwärts“.

Welch ein Bild auf einmal in den auf den Sei¬
ten der Straße laufenden Gräben ! Ein Bild des
Grauens : Häftlinge und nochmals Häftlinge, an¬
scheinend aus dem Hauptlager, mit blauen Ge¬
sichtern, demolierten und gespaltenen, bis zur
Unkenntlichkeit zertrümmerten Schädeln . Da¬
zwischen auf dem weißen Schnee Ströme von
Blut , das den Toten aus den Körpern läuft

„Werden wir die nächsten sein ?“ fragen wir
uns , während man uns halbverhungert und halb¬
erfroren vorwärts treibt , während man alle , die
etwas hinter die Kolonne fallen, zu den Gräbern
jagt, um ihnen den Genickschuß zu geben .
• Hauptscharführer Remmele , der Mörder von
Dachau, Sachsenhausen und Jawischowitz , befiehlt
halt , da hunderte von Häftlingen nicht mehr mit¬
kommen , die erschöpft hinter uns herwanken.
Wir scharen zurück und sehen, wie man sie in
ein Feld jagt, in ein kleines Wäldchen . Von

dort hören wir dumpfes Mg-Feuer und können
gut erkennen , wie einer nach dem andern mit
erhobenen Armen zu Boden stürzt , ein Genick¬
schuß bereitet jedem das Ende . . .

*
Der Kanonendonner ist verhallt , blutrot ist der

Himmel . Nur das Brummen von Kampfgeschwa¬
dern läßt uns noch die Hoffnung aui Befreiung .

Die lange Kolonne ist bald auf die Hälfte ge¬
schwunden. Ich bleibe krampfhaft an der Spitze ;
denn am Ende ist der Tod näher als vom.

Schrille Pfiffe tönen durch d ’e Nacht . Es muß
3 Uhr morgens sein. Jetzt jagt man uns aufs
freie Feld. In engem Raum gehalten, drängt man
uns mit erhobenen Bajonetten in den über einen
Meter hohen Schnee . Es sieht aus, als sollte
sich das Spiel vom Wäldchen , dieses mal mit
allen , wiederholen. „Hinliegen !" ist das Kom¬
mando, während die Bestien mit Mg-Feuer da¬
zwischen schießen, und die Sehre -« der unter uns
liegenden Getroffenen unbeschreiblich sind . Einige
versuchen, den Kreis etwas zu erweitern. Eine
wahre B 'utnacht Ist es ; als e ’n orkanartiger
Schnoesturm einsetzt , der uns völlig eta,schneit ,

nötig gewesen, mit groben Zwangsmaßnahmen zur
Einhaltung der Pflichtablieferung vorzugehen.

Es wird nötig sein , daß unsere Bauern aus
diesen Ereignissen lernen und durch Anwendung
der demokratischen Selbstkontrolle die Arbeit der
Selbstverwaltungsorgane unterstützen .

Es müssen jetzt sofort demokratische Kontroll-
ausschüsse in jedem Dorf gebildet werden , die
eine doppelte Aufgabe haben : Die Böswilligen
der Strafe zu überantworten und die Gutwilligen
zu schützen und ihnen zu helfen.

Im Interesse der Gutwilligen muß in jenen
Fällen, in denen die Ablieferungsnonnen nach¬
weislich infolge von Naturereignissen oder ande¬
ren unverschuldeten Umständen in keinem trag¬
baren Verhältnis zum Emteertrag stehen, ein
Ausgleich erfolgen. Hierbei sind die Notgebiete
in den Ostkreisen und im sächsischen und thü¬
ringischen Bergland besonders zu berücksichtigen.
Den entblößten Wirtschaften müßten Brot - und
Futterkarten und außerdem die zum Frühjahr be¬
nötigte Leihsaat rechtzeitig zur Verfügung gestellt
verden.

Schwere Fälle von Böswilligkeit und Sabotage
sind den ordentlichen Gerichten zu übergeben.
Dabei ist es notwendige Voraussetzung, daß der
Kampf gegen die Saboteure von den gutwilligen
Bauern gemeinsam mit den deutschen Selbstver-
waltungsbehörden geführt wird. Wir sind in
einem demokratischen Rechtsstaat Dazu gehört,
daß das Volk selbst die Maßnahmen ergreift,

tydekkfafe int Wetke
19. Januar — i $76 Hans Sachs , Schuhmacher and Poet

gese. — 1736 James Watt , Schöpfer der modernes
Dampfmaschine, geb . — 1809 Edgar Allan Poe, ame-
rlkan . Schriftst., geb . — 1919 Wahlen zur ersten deut*
sehen Nationalversammlung.

20. Januar — 1900 John Ruskin , engl. Kunstwissensch. und
Sozialreformer gesr . — 1946 Die ersten freien Wahlen
seit 1933 in GroÄ -Hessen.

21. Januar — 1775 Hinrichtung des russ. rev . Bauernführer*
Pugatschew. — 1793 Hinrichtung Ludwig XVI von
Frankreich. — 187» Franz Grillparzer gest. — 1924
Lenin gest.

22. Januar — 1538 Johann ▼. Leyden, Knipperdolling und
Krechting Führer d. religiöa.-komm . Wiedertaufersekt *
hingerichtet. — 1729 Gotthold Ephraim Leasing geb.
— 177J Andrl Ampire , fr . Mathematiker und Phy¬
siker, geb . — 1905 Blutsonntag Sn Petersburg (Ni¬
kolaus II Ii6t unter Führung d. Priesters Gapon auf
Arbeiter, Frauen und Kinder ubieSen .) —■ 1924 Erste
Arbeiterr ^ ierung in England.

23. Januar — 175j Gründung der Universität Moskau. —
i8ji Eduard Manet, frz . Maler, geb. — 1883 Frie¬
drich v. Flotow, Opernkomponist , gest. — 192t
Stephan Sinding, Bildhauer, gest.

2f. Januar — 158$ Lucas Cranads d . J ., Maler, gest. —
1866 Emile Vandervelde geb ., Führer d. Sozialistischen

. Internationale . — 1890 Ablehnung des Sozialistenge¬
setzes . — 1942 Aufruf von 60 deutschen Sdmltstef -
lern, Polrtikem und Gewerkschaftsfunktionären gegen
Hitlers Grausamkeiten.

um die Schädlinge erfolgreich zu bekämpfen . Dann
wird es auch nicht mehr Vorkommen, daß Un¬
schuldige mit den Schuldigen bestraft werden.

„Fahrlässige Tötung“ ?
Die Verantwortlichkeit des Stockacher Arztes Dr . Gutmann

zieht sich die SS unter die Bärme ™n ;ckurd oh Bett, ohne Arznei und '
genügendeschießt von weitem m den Haufen unglücklicher _ 1 c .-„ „ .-.u .

könne.

doch unmöglich ist , daß Sie die Krankheit nicht
sofort erkannt hatten . Was spielte sich bei Ihrer
letzten Anwesenheit am Abend vor dem Tod in
der Zelle ab und wie groß war hier die verab¬
reichte Dosis Scopolamin? Die Leichenöffnurg
soll Tod infolge „eitriger Angina“ ergeben ha¬
ben. War bei der Leichenöffnung ein Facharzt
zugezogen , insbesondere wie sonst üblich Prof.
Letterer aus Tübingen ?

Das waren etwa die Fragen, über die wir münd¬
lich von Herrn Dr. Gutmann Auskunft haben
wollten. Da er uns diese verweigert hat , kön¬
nen wir nur vermuten, wie weit hier das Straf¬
gesetzbuch über „Verbrechen wider das Le¬
ben“ in Frage kommt. Dies kt der Fall, wenn
z. * B . eine jugendliche, kranke , hilflose Person
nicht fürsorglich untergebraebt , in hilfloser Lage
verlassen, wodurch eine schwere Körperverlet¬
zung oder Tod verursacht wird (worauf Zucht¬
haus steht) . Auch wer den Tod eines Menschen
verursacht , entweder durch Fahrlässigkeit oder
auch nur durch Vernachlässigung jener Sorgfalt,
zu der er durch Amt und Beruf verpflichtet ist,
bezw . jemanden durch Vernachlässigung an sei¬
ner Gesundheit beschädigt, wird wegen Körper¬
verletzung mit Gefängnis bestraft .

Wir kennen den 34jährigen Herrn Dr. Gutmann
nicht. Er kam erst als Militärarzt Ende April
1945 nach Stockach ins Krankenhaus und hat
dort „Soldaten behandelt" . Wenn wir richtig un¬
terrichtet sind, gab er an , daß er im Alter von
ca. 25 Jahren Hilfsarzt (?) bei der Hitlerjugend
gewesen sei

Wir hoffen nunmehr bald den Bericht der
Staatsanwaltschaft zu dieser Angelegenheit ver¬
öffentlichen und ihre Maßnahmen mitteilen zu
können. Die ganze Welt erschrickt heute über
die Millionen von Verbrechen an der Menschlich¬
keit während des Nazisystems. Seien wir wach¬
sam . wenn heute auch nur der kleinste Fall
wieder vorkommt.

*
Die Schilderung des traurigen Falles der Mar¬

tha Schaal von Mia Bittel (NEUER TAG
daß sie eine schwere Angina hatle (an der sie ! vom 22 . Dez .) ist in anderen Zeitungen abge-
angeblich in ca . 40 Stunden starb) . Sie ließen J druckt worden , so u. a. in der „Frankfurter
trotzdem das sich ängstigende und um Hilfe Rundschau“ . Die Redaktion der „Frankfurter
schreiende Mädchen allein in dem nngeheizten Rundschau " erhielt darauf für die arme Mutter
dunklen Loch (das Fensterchen schlug sie ein) , von einem Ungenannten 80 Mark, wozu der Auf-

Stockach. Am 20.
Ko •/ . 1946 wurde
das körperlich ge¬
sund eingelieferte
16jährige Arbeiter¬
mädchen Martha
Schaal nach 2
Tagen Haft , im Ar¬
restlokal des Land-
atsamtes tot auf

dem Zementboden
hegend, aufgefun-
den . Unser NEUER
TAG hat seine
Pflicht als wach¬
same, demokrati¬
sche Voikszeitung
zur Aufklärung
dieses Verbrechens
an der Menschlich¬
keit in ausgiebiger
Weise erfüllt Je- . Martha Schaal ,

j - die m der zweiten Nacht im® Arrestlokai tot autgefimdea wurdeÖffentlichkeit bis
heute, fast zwei Monate nach dem Vorfall, ver¬
gebens auf die Untersuchungsergebnisse der
Staatsanwaltschaft Konstanz, des Innenministe¬
riums, sowie des Landeskommissärs.

Mittlerweile wollen wir unsere eigene Unter¬
suchung zur Aufhellung der Umstände fortset¬
zen . Da der verantwortliche Arzt Dr . Fritz
Gutmann in Stockach uns mit den freund¬
lichen Worten empfing : „Ich verweigere jede Aus¬
kunft , das geht den NEUEN TAG einen Dreck
an ! . . .

“
, müssen wir ihm öffentlich einige Fra¬

gen stellen.
Herr Dr. Gutmann, Sie hatten die Behandlung

des kranken Mädchens sofort nach der Einliefe¬
rung in den Arrest übernommen und ihr mehr¬
mals Beruhigungsmittel gegeben. Es wäre ent¬
scheidend zu wissen , welche Dosen Scopola¬
min das jeweils waren? Dabei haben Sie das
bisher gesunde und kräftige Mädchen zweifels¬
ohne ärztlich untersucht und wohl festgestellt,

Menschen , damit niemand „fliehen'
Die Nacht war grauenhaft . Als es „Aufstehen“

hieß, waren hunderte von Kameraden erfroren
oder erdrückt , und wir konnten vor Erstarrung
kaum mehr gehen.

*
Nach langem hören wir wieder Kanonendonner.

Die SS wird wild, schießt und schlägt. Arm in
Arm marschieren wir die letzten zehn Kilometer .

„Loslau" : die Inschrift eines Bahnhofs leuchtet
uns entgegen, wo offene Waggons mit bis zu
40 Zentimeter Schnee darin stehen. Glücklich
wenigstens sitzen zu köunen, ziehen wir uns mit
letzten Kräften in den Wagen , wo wir uns er¬
mattet nebeneinander auf den gefrorenen Schnee
legen, der durch die Körperwärme zu Wasser
wird, und unsere Kleider durchnäßt Regungs¬
los liegen wir naß und wieder gefroren, unbe¬
kümmert aufeinander . Lebende und Tote auf
einem Boden , bei uns ais „Beschützer " der Ver-
brechentyp eines SS-Mannes.

♦
Hinein in deutsches Land rollten die Elends¬

züge . deren Fahrt uns die Hoffnung auf baldige
Befreiung raubte ; Flugzeuggebrumm und Kano¬
nendonner schienen für immer verhallt zu sein.
Dennoch hielt uns der Glaube hoch . Schon seit
Tagen ohne Essen, rollten wir durch Städte, durch
Wälder über Flüsse und durch Täler in Richtung
Thüringen.

Der Zug hält Die Lokomotive wechselt Wir
fahren auf ein Nebengleis. Langsam schnaubi^d
zieht die Lokomotive uns den Berg hinauf , wäh¬
rend wir von weitem lesen : „Buchenwalde “.

Der Zug hält Tote und Halbtote werden aus¬
geladen. Ein neuer Kampf beginnt Das berüch¬
tigte KZ-Lager Buchenwalde hat uns die Tore
geöffnet — Nur 1250 Häftlinge sind übrig ge¬
blieben, gealtert an Jahren , denen die eisenge¬
schmiedeten teuflischen Worte am Tor entgegen¬
leuchten;

Jedem das Sei -ne .

Verpflegung. Warum haben Sie nicht die sofortige
Ueberführung in ein Krankenhaus veranlaßt?
Nicht einmal eine Betreuung durch Sanitäter oder
Krankenschwestern ordneten Sie an, obwohl es

sichtsrat der „Frankfurter Rundschau" weitere
220 Mark gab . Auch bei der Redaktion des
NEUEN TAG sind 200 Mark eingegangen, sodaß
wir die Freude haben, Frau Schaal 500 Mark
übergeben zu können.

Ein Franzose über Goethe
Professor Boucher (Sorbonne ) sprach Jn Mainz

Die Rheinische Kulturgese'lschaft in Malnzl Von Goethe geht ein Strom des Vertrauens inhatte zur Eröffnung ihrer Winterarbelt einen der die Macht des Geistes ans , die in der Wieder¬bedeutendsten Germanisten des heutigen Frank'
reich zu einem Vortrag gewonnen. Professor
Maurice Boucher , Ordinarius für Germanistik
an der Pariser Sorbonne, sprach über „Das 2 0.
Jahrhundert und Goethescher Geist “.

Professor Boucher ging von der Kritik aus, die
von Fichte bis Nietzsche und Jaspers an ihrer
Zeit jeweils geübt worden ist . Trotz der grund
verschiedenen Zeitalter waren diese Vorwürfe im¬
mer die gleichen. Sie gipfelten in Nietzsches
Formulierung des Nihilismus, in dem sich An¬
klage und Prophetie in eines verbanden. Der be¬
dingte Pessimismus Schopenhauers sieht noch
eine Möglichkeit der Erlösung vom Leben in
Kunst und Askese. Bei Nietzsche tritt der euro¬
päische Tatmensch drohend in Erscheinung. Das
Gleichgewicht ist zu Ungunsten des Geistes gestört Schließlich gibt sich der Geist seihst auf
und begnügt sich mit einer untergeordneten Stel¬
lung . Der Geist läßt das Leben gewähren, das
jenseits von Gut und Böse steht .

Die wieder notwendige Anknünfung von Leben
und Denken, von Seele und Geist aber ist bei
Goethe zu finden. Bei ihm zu weilen , heißt, das
Vertrauen in den Geist wieder hersteilen. Es soll
darunter das Bewußtsein der eigenen Freiheit
verstanden werden, das Bewußtsein der Persön¬
lichkeit und das Vermögen , in den Gang der
Welt einzugreifen. Damit wird im Gleichklang
mit dem Humanitätsideal der Mensch als Selbst¬
zweck und absoluter Wert anerkannt
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Verknüpfung von Leben und Geist eine der Vor¬
aussetzungen abendländischer Kultur b 'eibt. Der
Goethesche Geist weiß den Sinn des Geschehens
zu erfassen, er schafft sich eine Welt, in der
der Mensch in Würde sich zu seiner höchsten
Möglichkeit entfalten kann. In dieser schöpferi¬
schen und positiven Einstellung zum Leben ge¬winnt das Dasein erst seinen höchsten Sinn und
seine Rechtfertigung.

Die gemeinsame Aufgabe, in der der Vortra¬
gende Deutsche wie Franzosen verbunden sehen
möchte, besteht dann , diesen Geist wieder
in seine führende Rolle einzusetzen .
Die Gefahr der Mechanisierung des Geistes ist
allgemein. Die Welt braucht Vertreter und Ver¬
fechter des Goetheseben Geistes in Deutschland
wie außerhalb seiner Grenzen. Der Mensch darf
jetzt wieder seinen Anspruch erheben auf persön¬
liches Leben im Geist, wie er bei Goethe verkör¬
pert war. Zu dieser Sendung, sich einer großen
Sache zu widmen , kann von Deutschen Entschei¬
dendes beigetragen werden.

Bei Nietzsche hat sich der Geist bereits vom
Leben gelöst Er gefällt sich immer mehr in
einer wachsenden Vereinsamung, in der Ausar¬
beitung wirklichkeitsfremder Systeme, die die
Kluft zwischen dem. was ist und werden soll ,
weiter vertieft Der Geist ist von seiner füh¬
renden Rolle abgelöst, das Vertrauen in ihm
zerstört . Dem Versagen entspricht ein Verzagen
der Zeit . Zurückbleiben, Zerstörungswut , und
Verzweiflung .



AMTLICHE B EEAN NTMACHÜNCEN
j » r' . . . Aaordnnflg0®f, , dJ5 GeaehmigungspfUcht von Transporten laadwirtsduftlidier Erzeugnisse.Aut Crrund des $ 3 der Verordnung über die öffentliche Bewirtschaftung vonlandwirtsdiafthchen Erzeugnissen vom *7. 8. 1939 (RGBl. I, S. ijü ) wird hier -nut folgendes angeordnet :

. SJ t : Der Trinsport von öffentliA oewirodufteten oder durch besondereAnordnung beschlagnahmten oder sonst betugsbeschrankten UnJwirucbii tUchenErzeugnissen ist im Bereich der Landesverwaltung Baden — französisches Be¬iatzungsgebiet — genehmigungspflichtig.*
S * : Für die Erteilung der Genehmigung ist außer dem Badischen Ministeriumtur Landwirtschaft und Ernährung nur das Ernährungsamt zuständig, in dessenBereich die landwirtschaftlichen Güter erzeugt oder aufbewahrt worden sind.S 5: Die Genehmigung wird durch Aushändigung eines durch das 3adischeMinisterium für Landwirtschaft und Ernährung ira Wortlaut allgemein vor-

geschriebenen Transportgenehmigungsscheins , bei Bahntransporten außerdem nodidurch Anbringen des Dienstsiegels auf den Versandpapieren erteilt .
$ 4 : Zuwiderhandlungen werden nach den geltenden Bestimmungen, ins¬besondere nach der Rechtsanordnung des Präsidenten der Landesverwaltung Baden

zum Schutze der Voiksernährung vom 1. 10. if +6 (Amtsblatt S. 113) bestraftund die Einziehung der ^ Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlung be¬zieht oder die durch die strafbare Handlung erlangt sind oder zu ihrer Be¬
gehung benutzt wurden , zugunsten des Landes Baden und die übrigen in der
Rechtsanordnung vorgesehenen Nebenfolgen einer Zuwiderhandlung angeordnet.

Freiburg i . Br., , den 4. Dezember 1946.
Badisches Ministerium für Landwirtschaft und Ernährung .

Bezug von Gemfisesämereien
(Zur Verteilung des Gemüsesaatgute* sollen im Frühjahr 1947 die Geschäfte

eingeschaltet werden , die seinerzeit vom Gartenbau Wirtschaft«verband Karlsruhe
eine Kennziffer für den Bezug von Gemüsesämereien erhalten haben.Die in Frage kommenden Geschäfte wollen sich bis 31. Januar 1947 beim
Badischen Ministerium für Landwirtschaft, Werderstr . 5, unter Angabe der er¬
haltenen Kennziffer schriftlich melden.

Neuantrige auf Erteilung einer Kennziffer für den Bezug von Gemüsesaatgut
können z . Ze. nicht bearbeitet werden.

Frciburg , den ir . Januar 1947. Badisches Ministerium für Landwirtschaft.
Amtl. Bekanntmachung der Stadt Freiburg

Betr. : Statistisches Amt — „Politische Abteilung"
, ** Gemäß Verfügung des Herrn Oberbürgermeisters der Stadt Pretborg —Ab** * — 18. November 1940 ist das Statistische Amt — „Politische Abtei-

hing — Gewerludiaftshaus , IIL Obergeschoß, im Rahmen der StadtverwaltungFreiburg aussauießucn zuständig für die Bearbeitung aller politischen Auskünfte,Feststellungen , Erhebungen , Untersuchungen oder Beurteilungen (auch Klassi¬
fizierungen) .

a) Das Feststellungsergebnis und die Beurteilung des Statistischen Amtes —
Politische Abteilung —- ist für alle anderen städtischen Dienststellen maßgebend.

« einen Fällen gilt die politische Beurteilung durch die Politische
- ®1S “*• politischen Reinigangst usschüise der Landesver-
sntscheiduagen getroffen haben; alsdann sind diese Entscheidungen

2a den einzelnes Pillen
Abteilung nur solange, bis

maß^ebendT
^ Eatsdwidun Sen Setro*ten haben; alsdann sind diese Entscheidungen

t>) Das Statistische Amt — Politische Abteilung — sammelt auch die Ent -
sdieidungen der versutiedenen politischen Reinigungsausschüsse der Landesverwal-
tung , registriert sie und teilt sie den in Betracht kommenden städtischen Dienst¬stellen mit. Diese Erkenntnisse und Mitteilungen sind maßgebend.c) Die Tätigkeit des politischen Ermittlungsaasschusses für die Bedienstetender Stadtverwaltung freiburg bleibt im Rahmen seiner Zuständigkeit unberührt .2. Unter . Bezugnahme, auf Ziffer 1 b) ist jeder Freiburger Einwohner , der
un Besitze einer endgültigen Beurteilung ist, verpflichtet, eine beglaubigte Ab¬schrift oder Pbotokopie der Poiitiedien Abteilung einzureichen.

3. Alle vc» dem 1. Oktober 1945 ausgefertigten politischen Bescheinigungendes Statistischen Amte» — Politische Abteilung — haben mit Ablauf des
jl . iz . 1946 ihre Gültigkeit verloren .

Bescheinigungen dieser Art , die nach dem 1* 1. 1947 städtisdiea oder Staat -
liehen Behörden vorgelegt werden, sind von diesen Behörden nnd der
Politischen Abteilung des Statistsdien Amtes zurückzusenden.

4-_ Neue Bescheinigungen poHtsdier Art zur Vorlage bei Behörden können
künftig gegen Entrichtung von einer Gebühr von Mk. a.—- bei dtf Politischen
Abteilung des Statistischen Amtes nach Ausfertgung der entsprechenden Unter¬
lagen (Fragebogen) beantragt werden.

Diese Bescheinigungen werden nur zur Vorlage bet Dienststellen « «d Be*
hÖrden — . nicht zum allgemeinen Gebrauch — ausgestellt.

f . Bei Umzügen innerhalb der Stadt Freibarg oder beim Wegzug von
Freiburg . ist jedermann verpflichtet , sich ordnungsmäßig beim Sutistisaien Amt
— Politische Abteilung — abzumelden, damit vor allem die Registrier -Kartei
stets auf dem Laufenden gehalten werden kann . Für entsprechende Schreibgebühren
wegen Unterlassung der Umzugs- oder Wegzugsmeldung wird eine Schraibgebühr
von Mk. 2.— für jeden Fall erhoben.

6. Bei unvollständigen . Angaben im politischen Fragebogen dee Statistischen
Amtes — Politische Abteilung — wird für die daraus entstehenden Schreib¬
arbeiten ein Kostenbetrag von Mk. 4 .— erhoben.

7. Die Sprechstunden der Politischen Abteilung des Statistischen Amtes sind
wie folgt festgesetzt :

Montag bis Freitag von 8—n . Uhr und von 14—17 Uhr .
Sprechstunden des Dienststellenleiters täglich von to—i* Uhr .

Zu eilen anderen Zeiten finden Sprechstunden des Dienststellenleiters nur auf
besonder« schriftliche Vorladung statt .

Am Samstag bleibt die Dienststelle für den Publikumsverkehr gesAloaaan .
Der Oberbürgermeister .

Beratungsstunde für körperbehinderte Kinder und Jugendliche
aus Freiburg:

Montag, den 10. Januar 1947, 15 Uhr , in der Chirurg . Universitätsklinik Freiburg,
Sebastian-Kneipp-Straße 13 (St. Urban) . Leitender Arzt : Dr . thlenfeldt , Facharzt

für Orthopädie . * " - —

Familien -Anzeigen Suchdienst
Die Geburt eines gesunden
Stammhalters

Werner Frans Josef
zeigen hocherfreut an
Emil Hausmann u. Frau Charlotte

geb . Ri'.ter
Freiburg L Br ., im Januar 1947
Kartauserstr . 22 (20-171

Nach Gottes unerforschlicheni
Ratschluß starb am 11 . 1 . 47
meine liebe Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Marie Wissler
geb . Bürklin.

Wir haben sie ln aller Stille
beerdigt (20-166
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen :
Familie Augu*t Wissler.

Freiburg i. Br. , den 15. 1 . 47.
Konviktstr . 16.

Nachruf
Am 22. 12. 1946 , vormittags
5.30 Uhr, verstarb mein lie¬
ber Ehemann, unser lieber
Vater und Großvater ,

Ernst Tacbira
im Alter von 66 Jahren .
Für die herzliche Anteil¬
nahme an seinem Begräbnis
am ersten Weihnachtsfeier¬
tag, besonders dem Musik-
quartett NolLngen, danken
wir recht herzlich. (32-378
Die trauernden Hinterblie¬

benen :
Anna Tsdiira geb. Weber,

Ehefrau,
Karl Tschira, Sohn.
Alfred Tsdiira, Sohn.

Die Bayerische Beamtenversiche-
rungsanstalt München. Lenbach -

platz 4 , stellt infolge Erweite¬
rung ihres Arbeitsgebietes Im
französ . besetzten Gebiet Würt¬
temberg-Badens und Hohenzol-
lems hauptberufl . Bezirksvertre¬
ter ein . Bei Eignung werden fe¬
ste Bezüge und Höchstprovision
geboten. Erstklassige Verdienst-
mögiiehkeit durch unsere Dienst-
und Erwerbsunfähigkeitsversi¬
cherung . Die Betätigung in der
Sachbranche für eine befreundete
Gesellschaft ist geboten. Audi
vorerst nebenberuflichen Mitar¬
beitern bieten wir die Möglich¬
keit zur Einarbeitung mit dem
Ziel der Anstellung. (
Fast 100 prozentiger Kostenersatz
in allen Krankheitsfällen sichern
Ihnen die vielseitigen Haupt - u.
Zusatztarife der Bannenia. Seit
40 Jahren bekannt als leistungs¬
fähige Krankenversicherung für
freie Berufe, Aerzte , Rechtsan¬
wälte. Geschäftsleute, Handwer¬
ker , Landwirte, Gewerbetreiben¬
de. Beitrr' -'e ab Mk . 3.— mtl
Eine Anfrage lohnt sich ! Lero-
ziger Verein Barmenia, Bez.-Dir.
Stuttgart , Kön > ctr. 14 . <7 .-1

Wer kann Nachricht geben über
meinen Sohn Obergefr. Karl
Narr , geb . 4 . 5. 1917 in Tail¬
fingen, Kr. Balingen , letzte Feld¬
post Nr. 24071, letz*e Nachricht
vom 8 . 1 . 43 , vermißt in Stalin¬
grad. Für jede Auskunft bin ich
dankbar . Martin Narr, Ebingen ,
Kr. Balingen, Hölderlinstr. 4.

(32 -386
Welcher Heimkehrer ließ mir
Ende 1945 oder Anfang 1946 auf
dem Weg zum Bahnhof in Etten-
heim durch eine Frau aus Herb¬
holzheim Grüße von meinem
Mann, Rechtsanwalt Dr . Alfred
B e h r I e aus Kenzingen , ausrich-
xen? Die Nachricht erreichte
midi erst jetzt . Der Name des
Heimkehrers ist leider unbe¬
kannt . Mitteilung erbit*et Frau
Jula Behrle (17 b) Herbolzheim
(Brsg.) , Hauptstr . 41IL (32 -388

Welcher Heimkehrer kann Aus
kunft geben über meinen Sohn
Gefr. Max Gugel , Stab 1
1387 545 Volks-Gren.-Division.
Feldpost-Nr. 27 344? Lag am
15. 1 . 45 bei Jaslo (Polen) . Zn
letzt Feldposi-Nr. 36 101 A . An¬
gaben sind zu richten an Max
Gugel , Schmiedemeister, Menge»
bei Freiburg i . Br. (20 -156

Auskunft über Vermißte oder
Gefangene i. russ . Kgfsdi. (Nach-
forschg. in der v. d . Sowj . Beh .
vorgesdirb . Form) erh . Sic durch
Ermittlungsdienst IN F O R M A ,
Konstanz 11 , Postfach. (K-2

Stellenangebote
Fleißiges u. ehrl. Mädchen zu 3
Kinder aufs Land gesucht zur
Mithilfe im Haus und ln der
Landwirtschaft. Angebote unt .
M 811 an OBANEX , Anzeigen-
Expedition, Freiburg i. Br .

(Co-27

Junger Maler oder Malerin wird
ab sofort eingestellt Verlangt
wird selbständiges und flottes
Arbeiten im Bemalen von
kunstgewerblichen Gegenständen.
Ebenso wird tüchtiger Laubsä¬
ger, möglichst Bastler gesucht.
Kriegsversehrte bevorzugt. Zu¬
schriften unter Nr. 20-165 an
die Geschäftsst. DNT Freiburg
i. Br., Sdiwabentorstr. 1 .

Buchhalter gesucht Bewerbungen
sind zu richten an Autorisierte
Ford-Verkaufsstelle Kluge u. Co . ,
Freiburg/Br. , Schwarzwaldstr. 13 .

_ (20-157

Kinovorführer wird zum bald¬
möglichsten Antritt für ein neu
zu eröffnendes Kino gesucht .
Angebote unter Nr. 32-393 DNT
Offenburg, Postfach 361.

Tausch
Modernes Brautkleid gegen Win¬
terkleid oder Stoff zn tauschen.
Zuschr. unter Nr. 20-163 an die
Geschäftsst . DNT Freiburg/Br.,
Sdiwabentorstr . 1 .

Ski-Schuhe Gr. 37, gut erhalten ,
geboten : Damenhalbschuhe Gr.
40 , fl Absatz gesucht. Zuschr.
unter Nr. 20-164 an die Ge-
schäftsst . DNT Freiburger .,
Sdiwabentorstr . 1 .

Kleinbildkamera, Leica, Kontax
oder ähnliche gleichwertige Ka¬
mera mit Objektiven , eventi.
Objektive allein gesucht. Hoch¬
wertige Tauschgegenstände nach
Wahl geboten, Zuschr. unter
Nr. 20-168 an die Geschäftsst.
DNT Freiburg/Br. , Schwaben¬
torstraße 1 .

Guterhalt . Herrenfr ’irrad (Vik¬
toria ) geboten, Nähmaschine ge¬
sucht , Zuschr. unter Nr. 20-170
an die Geschäftsst . DNT Frei¬
burg i . Br. . Sdiwabentorstr . 1 .

5 Autoreifen 4 .50x17 , 4.50x18 ,
5 .50x17 , 3 .50x17 , 3 .50x19 gegen
eine Singer-Nähmaschine, ver¬
senkbar , oder edn Herrenfahr¬
rad (Ballon ) mit Anhänger für
Bäckerei , komplett , geboten.
Zuschr. nnt Nr. 32-385 DNT
Offenburg, Postfach 361 .

Mletqesuche
Kinoräume: Es werden geeignete
Räume für eine Kinoeinrichtung
mit neuen, modernsten Appara¬
turen gesucht. Audi wiederauf¬
baufähige , gebomte Gebäude
sind erwünscht. Kaufpreis oder
Pachtforderung kann durch Ge¬
winnbeteiligung oder Ueberlas-
sung von RohstofEheständen
mit Lohn -Export-Auftrag ge¬
leistet werden. Angebote unter
Nr. 32-392 DNT Offenburg,
Postfach 361,

Garage oder Halle für ein odet
mehr Lastwagen sucht sofort
Lebensmittel- u . Mineralwasser-
großhandlung. Zuschriften unt
Nr. 20-155 an die Geschäftsstelle
DNT , Freiburg i . Br., Schwaben
torstraße 1 .

Wohnungstausch
3-Zimmerwohnung, Keller, Spei¬
cher in Konstanz geb . Suche
3—4-Zimmerwohnung gleich wo,
auch auswärts . Zuschr. unter
26-107 an Geschäftsstelle DNT
Konstanz, Rosgartenstr . 9.

Verschiedenes
Auskünfte allerorts diskret über
Vorleben, Herkunft , Umgang ,
Vermögen. (32-371
Auskunftei Ernst Heintz senior,
tandan Pfalz , Ludowicistr. 11 -2 .

Wir arbeiten wieder und liefern
aber auch
Kohlebürsten Kever, Augsburg,
Hubertusplatz 11 . Lieferung in
franz . Zone möglich . (32-369

Funktechnik
die ÜJustrierte Halbmonatszeit¬
schrift für das gesamte Elektro-
Radio- und Musikwarenfad ) im
Abonnement zu beziehen durch

KOCKimmmm .
(17b ) Radolfzell (toc -aiuM )

Beteiligungen
Textilfachmann mit ausreichen¬
dem Kapital, mit größeren La¬
gerbeständen, sucht Übernahme
oder Teilhaberschaft eines Ein-
zelhandelsunternehmens. Ange¬
bote erbeten unter A 2879 durch
Annoncen-Mayer, (14a) Stutt¬
gart W, Reinsburgstr. 87. (Ma-2

Briefmarken
Suche Nord. , Mittel-, Südamerika,
kaufe od . tausche gegen Europa.
Freiburg L Br, F . Geiges , Hilda¬
straße 17. (20-167

Heiraten
Einheiraten f . Landwirte, Hand-
werker u. Arbeiter sind stets
vorhanden bei Vermittl. Paul
Firnkes ln Haslach/Kinzigta!
(Baden ) . (32-395

Akademikertochter, 18 Jahre ,
hübsche Erscheinung , herzliche
Wesensart, liebes Mädel, musi¬
kalisch, wünscht Gedankenaus¬
tausch zwecks Heirat . Briefe u.
2088 an Institut Unbehaun
Karlsruhe, Sofienstr. 120. (U- l

Großinstitut für Eheanbahnung
SELIG hatte an Weihnächte ]
und Neujahr wieder wie frühe
eine große Anzahl Veriobungei
und Hochzeiten zu vezeichnen
Ein Beweis für meine planvoll
Arbeit ! Zentrale Frankfurt a. M
Ruprechtstraße 6 ; Zweigstellen
Heidelberg, Steubenstr. 59 ; Karls¬
ruhe, Uhlandstr. 36 ; Rastatt
Veilchenstr. 9 ; Stuttgart -K, Hir-
sauerstr . 6 ; Ravensburg, Herren¬
straße 41 ; Friedrichshafen, Pau-
linenstr . 36 ; Konstanz, Unten
Laibe 22.

Warum allein sein? Tausend
suchen wie Sie . Die Verbin¬
dungen zerschnitten, die Fami¬
lien auseinandergerissen . , ,
wie nun den Ehepartner fin¬
den ? Vertrauen Sie meine)
HilfeI Unverbindliche Beratun;
durch Inst für Ehevermittlung
W. Breisch , (I7a) Bödighelm ,
Kr. Buchen/Raden .

Kauigetucha
KinderSportwagen zu kaufen od.

zu tauschen gesucht . Zuschr.
unter Nr. 20-169 an die Ge¬
schäftsist DNT Freiburg i . Br„
Sdiwabentorstr. 1 .

Gegen sehr gute Vergütung zur
Neueinrichtung dringend gesucht:
Antike Möbel , Bilder, Schränke,
Kommode , Kleinmöbal , Sessel,
Truhe, Porzellan, Gläser, Per¬
serteppiche, Silber, etc. Ange¬
bote unter A 030 an Werbebüro
Dr. Schwarz , Freiburg, Offen¬
burger Str. 1 . (32-381

Reinrassiger Dackel 3-jährig, za
verkaufen, daselbst größeren
Hofhund zu kaufen gesucht
Hans Held, Kenzingen 'Baden ,
Siedlung 5. (32-376

Eine junge gute Milchriege zu
kaufen gesucht , eventi. Tausch
gegen elektr . Glucke oder Fahr¬
rad, guterhalten, ohne Bereifung.
Hans Held, Kenzingen 'Baden ,
Siedlung 5 . (32 -377

nuiw » 3WU HUB
für Bezugsquellen und Absatz¬
gebiete von Industrie , Handel,
Gewerbe, Berufen liefert

Adressen-Veriag Böling
f22c) Düren , Rheinland , Sdüag-
banm 5 . _ (32-394
Wir schärfen und erneuern Ihre
alten und verbrauchten Werk¬
zeuge , wie Feilen, Raspeln, Feil -
tebeiben, Fräser usw. Lieferzeit
l« Tag bis 3 Wochen . Alt & Co .

G ., Werkzeugerneuerung,
Spever/Rhein, Johannisstr . 22.
Holzwaren, Haus- und Küchen¬
geräte , Spielwaren, Gesdienkar -
tikei aller Art gesucht gegen
Kompensation in Nägeln, Klein¬
eisenwaren etc. Angebote an
Kurt Bamekow, Hamburg-Altona.
Gr. Roosenstr. 2-6. (N-l

Füchse , Marder, Iltise, Katzen,
Kanin usw . kauft zu Höchstpf

Paul Schuchardt , Pelzwaren
Baden -Baden , Sofienstr. 16.

Suche Sechssitzer-Mercedes-Per-
sonenwagen, Benzin oder Diesel
(auch unbereift) . Verkaufsbe¬
dingungenv . R. 793 an OBANEX ,
Anzeigen -Expedition, Freiburg
I. Br . (0-25

Suche PKW-DIesel-Motor oder
Diesel-Personenwagen. Ver¬
kaufsbedingungen u. R. 793 an
OBANEX, Anzeigen-Expedition.
Freiburg i . Br. (0-24

Suche 1 Exzenter-Prosse, 2 Fuß
Pendelpressen, 1 Sdtlagschere,
Elektro-Motoren von 1—10 PS .
Verkaufsbedingungen tt R 793
an OBANEX, Anzeigen-Expedlt. ,
Freiburg L Br. (0-26

Mütterberatungsstellen
* Im Stadtgebiet Freiburg im Breisgtu tir.d zritlidi geleinte Mütterberatung*»
stellen eingerichtet , deren unentgeltliche Beratungsstunaen wie folgt festgesetztsind :

*• Schwangerenberatungsstelle: Ambulanz der UnmraitittfrauenkUnik , Post¬
gebäude in Littenweiler , a. Stoch, jeden Donnerstag von l $—iS Uhr.

z . Mütterberatungen für Säuglinge und Kleinhinder bis zu t Jahren für die
Bezirke : Altstadt , Wiehre, Stühlinger jeden Mittwoch von 14.30—16 Uhr in der
Leesingcchule, t . Stock, Zimmer 8.

Nordstadt und Hferdern jeden 1. und 3. Freitag im Monat von 15—td Uhr,
Ffanptstrtfie 41, a . Stedc (neben der Kirche) .

Haslach jeden 1. und 3. Montag im Monat von 14.30—1« Uhr , Gutleuta» . 49
(alte kath . Kirche) .

Betzenhausen nnd Mooawaldsiedlung jeden z. Donnerstag im Monet von
IJ— id Uhr , Hofaekerstr . 29, Kindergarten .

Litzenweiler jeden t . nnd 3. Dienstag im Monat von 15—1« Uhr im Poat-
gehSude in Littenweiler , a. Stodt .

St. Georgen jeden t . Dienstag im Monat von 16—z8 Uhr, Gasthaus «zur
Stube“ , Blumenstr . 4.

In den Beretungsetunden werden such die erforderlichen Bescheinigungen
zum Bezug der (Zosetzkerte für werdende und stillende heitrer ausgestellt.

Freiburg im Breisgau, den t . Januar 1947-
Stid tischet Wohlfahrtsamt Stadt)qßeadaiot

Das Städt. Wohnungsamt gibt bekannt :
Di* Fragebogen des Städtischen Wohnungsamtes werden in der Zeis vom

zt . 1. 1947 bat einschließlich zf . 2. 1947 nach unten stehender Reihenfolge abgege¬
ben. Unter Vorlage des Haushaitausweises, welcher bei ordnungsgemäßer Abliefe¬
rung der Formulare einen Stempel erhält , sind die Fragebogen beim

Städtischen Wohnungsamt , Adelhauseratr. 33, Zimmer 3,
shzngeben. Um pünktliche Einhaltung der bcstimmtaa Ausgabetage zwecks reibungs¬
loser Abwicklung maß ersucht werden.

Bei den Lebensmitte !karten -Ausgabestellen wird bei der Kartenperlods März
eine Ueberprüfung durchgeführt . Bei Nichtbefoigung der Anordnung muß mit dem
Entzug der Lebensmittelkarten gerechnet werden.. Ea wird nochmali darauf auf¬
merksam gemacht, daß für jede Person, auch Kinder, die in Freiburg wohnen,
ein Formular ausgefüllt werden muß.

Für die Abgabe der Fragebogen ist da* Städtische Wohnungsamt täglich außer
Samstags von 8—16 Uhr durchgehend geöffnet .

Aufforderungstage für Personen mit Buchstebe A am at . x. X947» B am
»i .—13. t . 1947, C, D am 14. t . 1947, E »m 17- 1. IJ47. F am s8 . t . 1947,
G an 19 1. 1947, H am 3®- “ • 3>- • • >»47, J am 3. a . t»47, L am 4- 0. 1.
a. 1947, L am 6. a. 1947. M am 7- bis 10. a . 1947, N, O, P am tt . a . 1947»
Qu, R. am ta . a. 1947, S am 13. u. 14. a . 1947. Sch am 17. «. 1»- a. 1947«
St am 19. s. 1947, T , Ü, V am ao. z. 1947, W am at . bis 14. a. 1947» * • T«
Z am zf . a . 1947. <*»-» *>

Städtisch« Bühnen Freiburg :

CASINO :
18. Januar , 20 Uhr, ,JDer Zi¬
geunerbaron"

, 19. Januar .
15 Uhr, „Schwarrwaldmä-
del" , 19. Januar , 19.30 Uhr.
„Dir Troubadour" . (54-5
Kammerspiele

18. Januar , 19.30 Uhr, „Das
Abgründige in Herrn Ger¬
stenberg"

, 19 . Januar , 14.30
Uhr, „Stefan mit der langen
Nase“

, 19. Januar , 19 Uhr,
„Das Abgründige in Herrn
Gerstenberg"

, 21 . Januar , 16
Uhr, „Stefan mit der langen
Nase“,

Geschältsanzeigen
Opstbäume, Beerenobst beschnei¬
det und putzt fachmännisch aus
gegen tarifl . Lohn und Kost
Voranmeldungen sind zu richten
an Marcellus Litz , Freiburg/Br.
KampfmeversPr. 17 ,_ (20-15®

Franz. Uebersetzungen über¬
nimmt Vermittlungs - Büro 308
Ettlingen, Rheinstraße 56.

_ (32-384
Eigenheim ! (Gutschein) Gegen
Einsendung dieses Ausschnittes
erhalten Sie kostenlos bebilderte
Broschüre: Wie komme ich sicher
und beouem zu Eigenheim?
Süddeutsche Bausparkredit -A .G.
Landesvertretung Wrtt . u . Baden
Eduard Enderes, Rielasin°en
(Hegau) . (Sü-1
Sei Frostbeulen und früheren
Erfrierungen nicht kratzen . Sie
machen das Uebei nur schlim¬
mer! Nehmen Sie Dr . Scheller
Fiost-Heilsalbe, sie beugt vor u
heilt ! Dr. Scheller Frost -He !I-
Salbe erhalten Sie ohne Rezept
in jeder Apotheke.
Herst . : Dr. Scheller 8c Christian
Warner, GmbH . , (14a) Eislingen
(Filsl . (50-119
20 echte Holsteiner Blutrhabar¬
ber, Teilknollen, einschl. Korb¬
verpackung, franko jeder Bahn-
stajtion innerhalb der französ.
Zone zu Mk . 20, ab sofort lie¬
ferbar (per Nnachnahroe) .

Stefan Bueb ,
Gärtnerei und Samenfachgeschäft
Baden-Baden, Lithtentalerstr . 30.
_ (32-380

Elektrafeuerzeug für alle Span¬
nungen In erstki . Ausführung
f. Rand»- u . Schreibtisch 35 Mk .
an Verbraucher sofort lieferbar .
Franz. Zone Vorauszahl. Amer.
u. engl . Zone Nachnahme.
Karl Grasser , Fahr , techn. Pro¬
dukte , Silberberg über Leonberg.

(50-118
Mit UHU-Tlnte schreibt slchs

leicht (He-1
Gutes Schreibzeug gibt Schwingen
Läßt das Schreibwerk gelingen.

n FWE ' BU « q_jpl
Ab Freitag, 17 . 1 . 47 , bis
einschl. Mittwoch , 22. 1 . 47,
zeigen wir nach jahrelanger
Unterbrechung ein Werk rus¬
sischer Filmkunst (Fr«9
Vier Herzen

mit deutschen Untertiteln,
mit V. Serova — L . Zeli*
kowskaja. — Spielzeiten:
Mon 'ag , Dienstag, Mittwoch .
Freitag 14 .15 u. 16.30 Uhr,
Samstag nur 14 .15 Uhr. Vor¬
verkauf an den Spieltagen
10—12 Uhr und ab 13.30
Uhr an der Tageskasse.

Harmonie - Lichtspiele
Freiburg , üiünwäldetstr . 8

Freitag bis mit Donnerstag,
den 23. 1 . 47. die ergrei¬
fende Geschichte einer inni¬
gen Liebe aus dem Lebe«
der Holzfäller und Peizjäger
in den Urwäldern Kanadas

Maria Chapdeiaine
mit Madelaine Renaud »»
Jean Gabin. — Ein Film des
Meisterregisseurs Julien Du-
vivier, der mit dem franzö¬
sischen Staatspreis ausge¬
zeichnet wurde. Naturauf¬
nahmen von einzigartiger
Schönheit Neue französische
Wochenschau . — Jugendfrei.
Täglich 14.15, 16.30, 18-45
Uhr, Sonntag auch vorm. 10
Uhr. Vorverkauf tägL 10—12
Uhr und eine halbe Stunde
vor jeder Vorstellung. (H-6

Union -Theater
REIBUFRQ, Schützenallee7
Ab Freitag bis mit Donners*
tag, den 23. 1 . 47, ein fran«.
Großfilm, der mit ungeheurem
Aufwand und großer Sorg¬
falt gedreht und als bisher
unerreichtes Muster ein«
neuen Filmgattung anerkannt
wurde : (U-6

Die Safansbofen
Ein* Legende vom Sie* der
Liebe über Macht und Künste
des Teufels mit Arletty —
Marie Dea — Fernand Ledoux
— Jules Berry. — Französ.

Wochenschau .
Jugendfrei ab 14 Jahren.

Anfangszeiten Samstag und
Sonntag 14.15 , 16.30 , 18 .45,
21 Uhr, Wochentage 14,30, 17 ,
19.30 Uhr. Vorverkauf für aQ«
Vorführungen tägl. ab 13 Uhr

Alma-Schnitte, das unentbehrliche
Zuschneidesystem für die Haus¬
schneiderei. Jeder Schnitt ein
Maßschnitt. Sie können damit
alle Garderobe und Wäsche für
jede Figur, auch für Kinder and
Wäsche für den Herrn hersteüen .
Das lästige Anprobieren fällt
fort 56 neueste Modelle mit
über 500 Einzelschnitten und 40
Maßen für alle Ober- u. Hüft¬
weiten. Einmalige Anschaffung.
Preis Mk . 8 .65 und Mk. 1 .—
für Porto und Nachnahme. Zu
beziehen durch Friedrich Ahlf.
(14 a) Ludwigsburg 95 , Postfach
143. (M - l

„Ergona“ in das Futter gibt
mehr Eier, Speck und Butterl
Eierlegepulver zur Leistungsstei¬
gerung und Wunnbekämpfung
bei Hühnern, Gänsen usw. (R-10
Zu haben in Drogerien, Futter¬
mittelgeschäften usw.
Hersteller : Otto Koch, (hem. nnd
pharm, Fabrik, Mörlenbach Odw .

Wadcer -Generatoren für Holz u.
Braunkohle für PKW und LKW,
Wacker -Generator Baby 50 kg
Gewicht , liefert Gisbert Wacker
GmbH . , Wehr (Baden) , Telefon
310 . Einige Vertreterbezirke sind
noch frei. (0-2?



STREIK / Solidarischer Kampf aller Werkschaffenden
Dieser Begriff ist uns so ungeläufig geworden,daß wir fast erstaunt sind , ihn jetzt wieder inseiner alten Eedeutung int deutschen Wirtschafts¬leben erstehen zu sehen. Was ist ein Streik?

Zusammen mit Arbeitslosigkeit und Wirtschafts¬krisen stellt er zunächst eines der charakteristi¬
schesten Merkma'e hochkapitalistischer Wirt¬
schafts- und Gesellschaftsordnung dar . in welcher
nach den Regeln des freien Wettbewerbs und de»
Konkurrenzkampfes Beschäftigune und Entloh¬
nung allein eine Frag» der Macht ist . JederStreik bedeutete eine Kraftprobe zwischen denMillionen, die Güter der Welt schaffen, und den
Wenigen , welche die Produktionsmittel besitzen.Damit wird er zu einem politischen Kampf vonhöchster Bedeutung . Er dokumentiert nicht nur— gleich Arbeitslosigkeit, Krisen und Krieg —
den Widersinn der kapitalistischen Gesellschafts¬
ordnung, sondern ist bereits ein Teil des Kamp¬fes in der großen Auseinandersetzung zwischen
Kapitalismus und Sozialismus.

Bedeutung der Arbeitersolidarität
Dieser politische Charakter des Streiks tritt

nur selten in Erscheinung . Zunächst glaubt d 'e
Oeffentlichkeit, es handele sich lediglich darum,daß in einem Betriebe oder*Wirtschaftszweig die
Schaffenden mit ihren Arbeits- und Lohnbedin¬
gungen nicht mehr zufrieden, und die Besitzer der
Produktionsmittel nicht geneigt sind , den Forde¬
rungen ihrer Arbeiter und Angestellten nachzu¬
geben . In der Tat ist dies auch meist -der An¬
laß für den Zusammenschluß der Arbeiter zum
gemeinsamen Kampfe für ihre gemeinsamen Inte¬
ressen . Doch indem sie sich über alle persön¬
lichen und gesellschaftlichen Verschiedenheiten
hinweg zu einer Gemeinschaft formieren, um ihre
sozialen Bedingungen zu verbessern, kommen sie
zum Bewußtsein ihrer ungeheuren Macht . Sie
spüren , daß sie selbst die tatsächlich gesellschafts-bildende und erhaltende Kraft sind, und daß die
Welt sehr wohl ohne die Nutznießer ihrer Arbeit,nicht aber ohne ihre eigene Tätigkeit existieren
kann . Dieses Bewußtsein ist Macht und ihre
planvolle Leitung wird den Sieg der Werktätigen
gewährleisten. Bildeten noch gegen Ende des ver¬
gangenen Jahrhunderts trotz der klaren politi¬
schen Zieigebung der Marxisten Streiks für den
Arbeiter überwiegend nur die Möglichkeit zur
Verbesserung wirtschaftlich, unhaltbarer Zustände,so hat di« erste -Hälfte dieses Jahrhunderts durch
die Einbeziehung der Angestellten, und neuerdingsder Beamten. — d . h . durch ,d:

'e Zusammenfas¬
sung aller Niditbesitzer kapitalistischer Produkt
tionsmirtel , — den Streik zu einer politischen
Demonstration ersten Ranges gemacht , die dar
kapitalistische System in seinen Grundfesten er¬
schüttert

Das Ziel : Arbeit und Frieden
Nur wenn man dies berücksichtigt, wird man

den Streiks in ailer Welt gerecht werden können.Die gewaltige Aufstandsbewegung in den Ver¬
einigten Staaten und die Haltung der Regierung
gegenüber den Streikenden und ihren Führern
kann von uns aus nur verstanden werden, wenn
wir - ihre tatsächlichen Hintergrün-i ; erkennen .
Audi in Amerika wird die Entscheidung einmal
fallen müssen, vor der die ganze Weit steht :
Ob das Schicksal der Völker und Länder von
der anonymen Macht des Kapitals oder von den
Interessen der Schaffenden bestimmt wird. JedeT
Streik und jedes damit , verbundene Aufzeigen
der tatsächlichen Gegensätze und des wirklichen
Machtverhältnisses fördert die Frkenntnis der
ausgebeuteten Massen und ihre politische Wil¬
lensbildung. und bringt sie dem Z 'el näher .
Wenn die Schaffenden selbst die Eigentümer der
Produktionsmittel sein werden , wenn Arbeitslosig¬
keit , Streik und Kriegsgefahr wie ein böser Alp¬
druck hinter uns liegen , dann wird im gemem-
samen Streben Ailer die Gerechtigkeit , der Wohl¬
stand und der Frieden gesichert sein . Da die¬
ses Jedoch nur durch die Entmachtung der Her¬
ren der Monopole und des Finanzkapitals und

durch die Ueberführung der Jetzt noch vom Pro¬
fitstreben einzelner gelenkten Wirtschaft ln - den
Besitz der Allgemeinheit erfolgen kann , wird
eben auf Jede Weis« der Versuch unternommen,die Weltöffentlichkeit über den fortschrittlichen
Charakter des Sozialismus zu täuschen. Dabei
unterliegt natürlich auch das Wesen des Streiks
einer vorbedachten Verfälschung, weil Jede orga¬
nisierte Bekundung der Kollektivkraft der Schaf¬
fenden größte Gefahr für die absolute Herrschaft
der kapitalistischen Minderheit bedeutet
Der Streik im Zerrspiegel
der Kapi ’ allsten

So wird z. B . erklärt , daß die Kohlenversor¬
gung der deutschen Bevölkerung in Frag« ge¬
stellt ist , weil die Ruhrkumpels sich mit über¬
wältigender Mehrheit gegen die Sonntagsschicht
entschieden haben. Die Tatsache, daß cfle Kohlen¬
förderung des Rhein- - und Ruhrgeb'etes trotz
der mangelhaften Ernährung im Oktober mit 4 .6
Millionen Tonnen den Nachkriegs - Höchststand
erreichte , wird ebenso verschwiegen wie der Ver¬
teilungsschlüssel der auf den deutschen Sektcrr
entfallenden Kohle . Auf diese Welse so ’len d!e
deutschen Bergarbeiter in ihrem schweren Exi¬
stenzkampf isoliert und die Solidarität aller Schaf-

Während Kohle . Eisen und der größte Tci' der
übrigen Rohprodukte schon seit ältesten Zeiten
ihre Rolle in der Güterherstellung spielen, ge¬
hört der Kautschuk als Handelsprodukt zu den
jüngsten Erzeugnissen. Es sind rund 50 Jahre
her, seit der Rohgummi (Kautschuk) in größeren
Mengen von den tropischen Ländern Asde . .
Afrikas und Mittel- und Südamerikas auf den
Weltmarkt gebracht wurde. In dieser Zeit hat d!«
Rohgummierzeugung eine sprunghafte Aufwärts¬
entwicklung erfahren . . Den stärksten Auftrieb
gab die allgemeine Ausbreitung des Autoverkehrs.
Aber abgesehen von dem Reifenbedarf der Mil¬
lionen Kraftfzeuge, ist die Industrie- und Ge¬
brauchsgütererzeugung vom Kmderspielzeug zum
Dichtungsring und bis zum Operationshandschuh
des Chirurgen in hohem Maße auf dieses elasti¬
sche Material angewiesen.

Bekanntlich wird der Roh gutem ! aus dem Milch¬
saft des tropischen Gummibaums (einem riesigen
Feigenbaum) und diesem verwandter tropischer
Gewächse gewonnen, weshalb die Kautschuk-
nlantagen in den trop 'schen Gebieten, Asiers .
Afrikas und Amerikas liegen , wo sie teils von
Eingeborenen (Ostindien) und teils von Furo-
oäem betrieben werden. Haupterzeuguiresgebiete
As ’ens sind : Malava, Cevlon und Niederländisch-
IncPen ; in Afrika : Mozambioue, Madagaskar, O.st -
afrika , Senegal. Angola und das Konroeebiet.
Auf dem amerikanischen Kontinent finden wir
die Gummip'antaeenwirtschaft *n Mexiko und im
tropischen Südamerika, wo Brasilien besonders
hervortritt

Im zweiten Viertel des 20 . Jahrhunderts ist
dem Natureummi ein Konkurrent im synthetischen
Gummi entstanden . Dies lös 'e zunächst harte
Konkurrenzkämpfe aus . Indessen bot der stei¬
gende Bedarf auf dem Weltmarkt beiden Erzeug¬
nissen mit der Zeit den erforderlichen Absatz.
Während anfänglich Amerika der wichtigste Pro¬
duzent war. rückte die ostindlsche P' airtagen¬
wirt Schaft immer mehr in den Vordergrund, und
stellt heute das Hauptkontingent auf dem Weit-
mn-kt . Gleichlaufend mit der PmdvktionkSstei "e-
rung haben sich die Erzeugnugskosten gesenkt,
so daß der Preis für 100 Kilo Rohkautschuk, der
sich im Jahre 1913 noch auf 670 Mark stellte,
1927 auf 330 Mark. 1929 auf 180 Mark und 1932
auf 30 Mark gesunken war.

Der Krieg hat , — wie auf allen Produktions¬
gebieten — auch auf dem Rohgutpnvlmerkt emp¬

fanden gestört werden. Ein anderes Beispielsehen wir am Existenzkampf der amerikanischen
Bergarbeiter. Wie vorher dem Streik des Schiff¬
fahrtspersonals . so sollte auch den Bergarbeitern
die Schuld für die kritische Wirtschaftslage in
der Welt zugeschoben werden, um da einen
künstlichen Gegensatz zu erzeugen, wo naturge¬
mäß stärkste Verbundenheit das beherrschende
Gefühl aller Schaffenden der Welt am Platz ge¬
wesen wäre.
Dem Sozialismus entgegen

Nur durch Verwirrung und Irreführung und
durch geschickte Trennung der Schaffenden in
Nationalitäten . GeselJschaftsschichten und Berufs¬
stände vermag sich die kapitalistische Ordnung
an der Herrschaft ' zu erhalten . Wir aber müssen
uns daran gewöhnen, den gerechten Streik als
den stärksten Schrittmacher auf dem Boden der
demokratischen Wirtschaft mit dem Ziel der so¬
zialistischen Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung
zu begrüßen. Denn mit der klaren Erkenntnis
der Zusammenhänge wird die Macht der Schaffen¬
den allein bestimmend werden, und die Geschichte
zeigt, daß es vom wirtschaftspolltschen Streik
zur politischen Revolution nur ein kürzerer oder
längerer Schritt ist A. P.

flradliche Störungen hervorgerufen , so daß von
einer Vorratswirtschaft nicht mehr die Rede »ein
konnte . Gerade das malay sehe Gebiet war zum
Kriegsschauplatz geworden. Noch vor einem Jahr
bestanden Befürchtungen, daß der Weltmarkt auf
Jahre hinaus unter einem Kautsehukmangel lei¬
den würde, doch kann man heute eher von der
Möglichkeit einer Ueberproduktion sprechen. Es
hat sich herau *igestellt, daß sowohl in Malaya
als ln Niederländisch-Indien überall da, wo der
Plantagenbau von ' Eingeborenen wieder aufge¬
nommen wurde, sich die Erzeugung in über¬
raschender Weise entwickelt hat Nach einer völ¬
ligen Ruhe von vier Jahren bringen dort die
Gummibäume eine unerwartete Mehrausbeute.

Im Jahre 1946 wurder der Weltbedarf an Kaut¬
schuk auf 1 .6 MUL Tonnen beziffert . Für 1947
dürfte sich diese Zahl auf rund 1 .7 Mill erhöhen.
Die nachstehende Uebersicht zeigt die Entwick¬
lung der Weltkautscbukproduktion in den letzten
50 Jahren :

1896 35 000 to , davon Ostindien 1 500 to, gleich
4 Prozent : 1913 146 000 to . davon Ostindien
32 000 to gleich 22 Prozent : 1925 931000 to , da¬
von Ostindien 406 000 to gleich 44 Prozent : 1929
1 599 000 to , davon Ostindien 723 000 to gleich
<5 Prozent : 1932 1 345 000 to . davon Ostindien
627 000 to g'e 'ch 47 Prozent : 1946 800 000
to , davon Ostindien 360 000 to gleich - 45 Prozent
Naturkautschuk ; 900 000 to synthetischer Kaut¬
schuk ; Schätzung 1947 1 200 000 to . davon Ost-
’ndrlen 900 PCO to gieich 75 Prozent Naturkaut¬
schuk ; 900 000 to synthetischer Kautschuk. H .

Russische Sp^ enlelgfunpen
Moskau. Die russische Automobilindustrie hat

sich dem Rennwagenbau zugewendet. Ingenieur
Peitzer konstruierte für die Autowerke „Zwezda “
e ’nen 350 ccm-Wagen in Stromlinienform mit
Heckmotor, der bei den Werkfährten schon 139
km h erreichte . Die Geschwindigkeit soll sich
noch weiteT „steigern lassen . Ter Wa«en ist 70
cm hoch und hat eine Achsenlänge von 2,05 m ,das Chassis ist aus Chrom- Silicium . Die Räder
stehen höher als die Karosserie und werden von
einem komplett abhebbaren Mantel verkleidet.
E * handelt sich hier um einen Kleinstwagen, der
bei einem Ausbau zum Gebrauchswagen rine
Spitzenleistung im Kleinwagenbau bedeuten würde.

Midstkofls-Sfttyei
Pari «. Die frtiudsisdie SteinkohlenftSfderurtg im JA »

1946 beziffert - rid» auf mehr *1» 49 Millionen Tonnen » die«
sind 14 Millionen Tennen mehr als 194?• Dsm:t wurden
!0{ Prozent der FSrderung de« Jahre « 193« erreicht.

Rom . Von Januar bi « Juni 1946 hat der Beschäftigung*-
grad der Industrie wie folgt rugenommen : Textilindustrie
von «9 auf 47*7» Bergbau von 47*2 auf 41.5» tu der Metall«
Industrie von 21,1 auf 41.3» Bauindustrie von 33, « «uf 41»6,elektrischen Energie 88,9 . Der allgemeine telsrungsindez
hat sich , von 24 auf 49*a steigend, fest verdoppelt «

Motkt «. Der Hefen v« n Gdineeo tat wieder 49 Pro¬
ton f seiner Vorkriegskapaxitlt erreicht . Die polntidie Han¬
delsflotte besetzt gegenwärtig *7 Handelsschiffe mit etwa
177 eoo Tonnen.

Hamborg . Zum ersten Mal «eit Kriegsende reisen
deutsche Handwerker zu eifern offiziellen B suh Ins Aus¬
land. Eine fönfköpfige , Delegation der Hamburger Hand¬
werkskammer fofct einer Einladung des schweizerischen Ge-
werheverbandes.

Dresden . Den Forschern Dr . Gommel and Dr . Hein¬
rich getan* dlt Herstellung von Penicillin ; wie Dr . Gom¬
mel vor Pressevertretern erklärte , find die esten 10 Heil¬
versuche positiv verlaufen.

Weimar - Die Arbeit der Bauern im lande ThÖringen
l*Ät mit Vertrauen auf den Vint -r 1\ 4f blicken. ^

Beteit«
Ende November I94< wurd* der Versorgunesrlan in Qnf
Kreisen über 90 Prog-nt erfüllt . Da«selbe .̂ g:lt für die Ab¬
lieferung von Teinen ond Wolle wobei to Kreise über
Peorent des Planes erreiAten . Diese Mitt - Mung des thü-
rin/tsdien Landesdirektor* zeigt, waa wirkliche Aufbauar¬
beit ist. ■

Unternehmer im Angriff
Nordwestdeutsch « Unternehmer s !tkI znm An¬

griff suf di« vom Betriebswirt eg “ setz de« Kon¬
trollrates zugestandenen Rechte der Werktätigen
In den Betriehen durch Entlassung ' von Betries¬
räten übergegangen. So waT es die erste Hand¬
lung des Remscheider Unternehmers Fritz Keiner,
Träger des Gaudinloms im Dritten Reich , nach
« hier Eutnazifirien ’ng und Uebernahme seines
Betriebes, den Petriebsratsvnrsitzenden zu ent¬
lassen. Die Fb-ma Stempel-Donner in Wuppertal
hat ihren Betrieb von . .unerwünschten Elemen¬
ten gesäubert“ , und in erster T in !e die Retriehs-
rSte auf die Straße gesetzt. PVse R » !srre 'e las¬
sen s’rh weiter vermnh-en . Der Kampf rm die
Demokratie n'mmt in Nn- dwestdentsri-’ iTid immer
schärfere Fornen an . Wir haben alle Ursache,
den Ernst d»r Stunde zu erkennen .

Sie wissen, was sie wollen
Washington. Der amerikanische Industrie1,1en-

verband hat beim Außenministerium der USA
gegen Ver .staa.t'ichunosp’ än« in der britischen
Zone Protestiert . Er verengt d« Entsendung
von Schweizer und am»rkan 1sehen Professoren
nach Deutschland, um dort die . .Vorzüge des
freien Unternehmertums" zu purd> en . Und
die USA-lndustrieRen wol ’en anschließend die
deutsch « Industrie aufkaufen . *

Vorb 'Jdlidier Betriebsrat
Mannheim . Der Betriebsrat der D » im’eT-Benz

A . G . hat der Geschäftsleituug e ;ne Befriebs' rer-
einbarung vorge'egt . die vorbiidbeh ist . Die Lei¬
tung des Unternehmens hat diese unterzeichnet,
wodurch dem Betriebsrat nunmehr folgende
Eerhte zustehen : Mitbestimmunosrecht bei Ein¬
stellungen. Entlassungen . Versetzungen und Be¬
förderungen (a,urh leitender (\u <m.rte r ter) . Fest¬
setzung und Va-rände-ung d»r Ari 'e ' ts »e!t . Akkord
und I .phnrngelung. Mitcri -kuog b »i der .PTO^ i ' k-
rionsn| «ming , bei der Materiaihesri’ affung, ' hei
der Frfttl'nng des Prrvhikt’nnsnrogramm « und bei
Beschlüssen von größerer Tragweite. D 'e Direk¬
tion g’bt dem Betriebsrat e :f -» n mnu» *' , cben Ge¬
schäftsbericht. Unter der Mitvetwaltung des Be¬
triebsrates stehen außerdem alle sozialen Ein¬
richtungen .

Schlange-Sdiön 'ngen !
Hamburg, Bereits seit Monaten richten KPD .

SPD , Gewerkschaften und die Freie D?mokr»ti-
sebe Partei im Namen des hungernden Volkes
heftige Angriffe gegen den FmährnngskommVaar
der britischen Zone . Dr . S '•*' ' » n ,' » - t:chä- ' g- an.
Nun wurde zum Leiter des blzonaien Verwal -
rimg.samt für Ernährung und Landwirtschaft der
frühere Re , '-hsnvni«ter . Dr. Dietrich, ernannt und
zu seinem Stellvertreter — Dt . Schlange-Schönin-
gen . — Gute Aussichten für die Ernährung der
amerikanischen Zone !

Kautschuk als Welthandelsgut
Malaya erzeugt den meisten Naturrohgumml - Angebot und Nachfrage

Hermynia zur Mühlen :

Said der XLräumer
(Schluß .)

Monate vergingen. Die Fremden hielten ihren
Eid und lebten unter den Talbewohnern wie Brü¬
der . Mustapha hatte veranlassen wollen , daß sie
die Mauern der Stadt niederreißen und ihre Waf¬
fen abliefern sollten , aber Marius erklärte dem
Richter des Tales, dies gehe nicht an . denn es
könnten doch einmal wilde Völker einfallen und
wie würden die Fremden dann ihre friedlichen
Brüder die Talbewohner beschützen können?
Auch di« fruchtbaren Felder hatten die Fremden
noch nicht zurückgegeben, aber nur deshalb , so
sagten s !e. weil s ' e die Ernte abwarten wollten.
Die Talbewohner fügten sich geduldig .

Da durchdröhnten in einer regengepeitschten
Herbstnacht Pferdehufe und die schweren Schritte
marschierender Menschen ' das stille Tal , und we¬
nige Stunden später stürzte Antonius, aus vielen
Wunden blutend , ln d!e Hütte des Schmiedes . „Die
Krieger kamen zurück" , keuchte er. , Mit großer
Verstärkung. Meinen drei Freunden wurden die
Köpfe abgeschlagen. Ich selbst entkam nur durch
einen Zufall. Bewaffnet euch , Männer des Tales !"

Mustapha , der Schmed , riß die Tür der Schmiede
weit auf und ließ den großen Hammer auf den
Amboß niedersausen . Durch die Dunkelheit heulte
der Sturm, und der große Hammer schrie in eher¬
nen Tönen : . Bewaffnet euch , Männer des Tales,-
bewaffnet euch !"

Aber ach , der Ruf kam zu spät . Schon spreng¬ten die Feinde e 'nher. Sie steckten die Hütten in
Brand, sie mordeten einen jeden , der sich zur
Wehr setzte . Rot wurden die Weilen des Stromes,
der das Tal durchfloß, und rot glühten die Feuers¬
brünste gegen den schwarzen Himmel . Die Morgen¬
sonne leuchtete auf einen rauchenden Schutthaufen
nieder . In der wannen Asche häuften sieh die
Leichen . Mustapha und seine Getreuen flohen in
die Berge . Die Schmiede aber blieb unversehrt ,
da die Feinde ihrer bedurften.

Durch Antonius gewarnt, war es vielen der Tal¬
bewohner gelungen, sich zu retten Aber unter
den Flüchtlingen fehlte Said , der Richter des Ta¬
les . Sie glaubten , daß er tot sei , doch erzählte
eines Tages der kleine Selim , der sich aus dem
Verstech hinausgewagt hatte , er habe im Tal e 'nen
Greis in zerfetztem Gewand umherirren sehen:
alle Fremden, die ihm begegneten, hätten nach
ihm geschlagen, aber der Greis habe die Hiebe
gar nicht gemerkt „Ich glaube, es war Sa !d“ .
sagte der kleine Selim . „Armer Prediger der
Liebe “

, meinte Mustapha mit grimmigem Lächeln .
„Nun erntest du , was du gesät."

Als die Talbewohner etwa ein halbes Jahr in
den Bergen gehaust hatten , ereignete sich etwas
Seltsames . S *e vernahmen Waffenklirren und die
Schritte vieler Menschen. Erschrocken verbargensie sich fn den Höhlen, nur der fürwitzige kleine
Selim ließ sich von der Neugierde verlocken und
wollte sich nicht verstecken.

Gegen Abend erschien er wieder in der Höhle,wo die Seinen lagen ; aber er kam nicht allein,ein hochgewachsener bewaffneter Mann folgte■Jim.
„Erschreckt nicht" , sprach der Mann . „Ich

komme als Freund. Euer Sohn erzählte mir, was
sich im Tale zutrug. Ich und die Meinen sind
Krieger, die ihren grausamen Herren entflohen.Wir werden euch helfen , das Tal zurückzuerobern
Es sind un«er hundert Mann , und wir verstehen
das Kriegerhandwerk."

Seif Wochen lebten nun auch die Krieger in den
Bergen und lehrtn die Talbewohner die Kriegs¬kunst .

Der Winter war vorüber . Warme Regen tränk¬
ten die Erde, und ihr Duft stieg zu den Bergen
empor. „Die Felder schreien nach der Saat" , spra¬chen die Talbewohner. „Es ist an der Zeit , den
Kampf zu beginnen.“

In einer hellen Mondnacht dröhnten aus dem
Tal seltsame eherne Klänge zu den Bergen empor.Die Talbewohner bildeten einander staunend anDer kleine Selim aber rief : „Der große Hammer

schre ’t . Hört ihr ihn nicht? Er ruft : Kommt !
Kommt ! Kommt!“ Wohlbewaffnet, von den frem¬
den Kriegem geleitet , stiegen die Männer ins Talhinab und strebten der Schmiede zu . Da sahen
sie einen zerlumpten Greis , der den großen Ham¬
mer auf den Amboß niedersrhlagen ließ, und er¬
kannten Sa !d . Als er sie erblickte, rief er ihnen
zu : „Willkommen, Brüder ! Ich rief euch zumRate. Ihr sollt zu Gericht sitzen über einen Ver¬
brecher. ihr sollt das Urteil sprechen über den
Richter des Tales.“

Die Männer blickten einander schwe ’gend an
und fanden ke'ne Antwort Da erhob Said von
neuem die Stimme:

„Richtet midi , Brüder, richtet mich ohne Er¬
barmen ! Seht unser Tall Wo sind die Hütten,die euch einst beherbergten ? Schutt und Asche
wurden sie, und im verkohlten Gebälk nisten die
Eulen .

' Wo sind die Schafe und Ziegen ? Fort-
getrieben vom Feind, der euch auch die Felder
geraubt hat . Wo sind die Unseren, die. meinenWorten Glauben schenkend, dem Fe 'nd vertrauten ?
Tot , gefoltert , erschlagen, gemordet! Ich aber bin
4er Schuldige , denn ich steckte die Hütten in
Braftd , ich raubte die Herden und Felder, ich
mordete die Unseren ! Ich , der ich dem Feind
gegenüber Erbarmen predigte ! Me ’ne Liebe . Brü¬der . war keine Liebe , denn wer die Seinen liebt,muß auf seine Schultern die schwerste Last laden,die des Hasses und der Unbarmherzigkeit wider
den Feind der Seinen. Meine Schwäche hat dieUnseren gemordet . Ich wo ’lte das wilde Tier
zähmen, well ich mit ihm Erbarmen fühlte , aber
es brach aus dem Käfig und verschlang die spie¬lenden Kinder. Richtet mich . Brüder, sprecht dasUrte’l über den Richter des Tales!"

Die Männer schwiegen noch immer. Saids Ver¬
zweiflung erschütterte sie . und keiner vermochte
ihm länger zu zürnen . Stumm standen sie da.Said aber sprach klagend : „ Bin ich n ’eht einmalwert, daß ihr mir das Urteil sprecht?"

„Richter des Tales !“ , rief eine helle Knaben -

des Tales , wir ziehen aus , um den Feind zu be¬
siegen . Komm mit uns und kämpfe auf unserer
Seite!"

Da verneigte sich Said tief vor dem Knaben
und sagte : „Männer ä̂es Tales , dieses K ;nd hat
mein Urteil gesprochen und mir den Weg ge¬
wiesen . Erlaubt ihr . daß ich ihn gehe?"

„Ja ! Ja !" riefen alle. Said umklammerte fester
den großen Hammer Und schloß sich den Män¬
nern an .

Der Kampf währte zwei Tage und zwei Nächte .
Allen voran war der Richter des Tales zu sehen,den großen Hammer in der erhobenen Hand. Und
als endlich die Fremden besiegt waren , fanden die
Talbewohner Said aus hundert Wunden blutend
neben Marius liegen , dem er mit dem Hammer
den Kopf zerschmettert hatte .

Saids Augen leuchteten, und er sprach mit bre¬
chender Stimme : „Brüder ich habe meine Schuld
gesühnt, und Said, der Träumer , hat der Wirk¬
lichkeit ins Antlitz geschaut. Laßt ihn nun vor
dem Sterben noch einmal träumen von de» glück¬
lichen Welt freier Menschen, liebender Brüder,“

Er streichelte mit zitternden Händen den schwar¬
zen Lockenkonf des kleben Selim, der weinend
neben Ihm kniete. „Du . Selim . wirst nach langemund hartem Ringen diese Welt « hauen . Und Deine
Söhne werden nicht hassen müssen , denn für sie,wird es keinen Feind mehr geben.“

Damit schloß der Richter des Tales die Augenund starb .
Der kleine Selim wuchs heran und kämpfte ’’n

mancher Schlacht wider die Feinde der Seinen .Der große Hammer aber schlägt noch heute , vonsicherer Hand geführt, gegen den Amboß und
ruft : „Kommt , bewaffnet euch ! Kommt , bewaffnet
euch !"

„Hört ihr ihn nicht ?“
Die Nacht ist still , aus der Ferne dröhnt dumpfein seltsamer Ton , wie ein Metall gegen Metall

schlägt .
Mohammed Ali lächelt : „Der große Hammer wird

von sicherer Hand geführt . Die Schmiede der Zu¬
kunft sind an der Arbeit.“

stimme, und der. kleine Selim trat vor. „R 'diter
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Freiburg , 18 . Januar
Wir stehen Schlange . Schlange stehen gehört

sozusagen zu den Requisiten unseres gegenwär¬
tigen Lebens . Der größte Teil von uns hat sich
damit abgefunden. Man hat auch bereits dieser
einst so unangenehmen und ungewohnten Sache
einige Reize abzugewinnen verstanden. Man
lauscht auf die verschiedensten Gespräche , man
studiert das Mantelmuster seines Vordermanns
und stellt Betrachtungen an über die verschie¬
denen Hutformen und Kopfbedeckungen des
schwachen Geschlechts und zieht interessante
Rückschlüsse auf die Charaktereigenschaften
ihrer Trägerinnen. Dann fesselt einem plötzlich
das Gebaren eines gutgekleideten Herrn in den
besten Jahren . Er ist irgendwie aufgetaucht una
bemüht sich , unauffällig zu erscheinen. Gelas¬
senen Schrittes geht er an der Menschenschlange
vorbei zur verschlossenen Türe des Amtszim¬
mers ; liest interessiert die verschiedensten An¬
schläge und Bekanntmachungen. Und plötzlich , —
wo hatte man nur seine Augen , steht der gut¬
gekleidete Herr einige Meter vor mir in der
Schlange und . wartet . Interessiert sich scheinbar
für niemanden und nichts, blickt gelangweilt in

Die Steinindustrie in Südbaden
Stehibrüche des Schwarzwalds liefern schon seit

ältesten Zeiten Material für Straßen- und Häu¬
serbau, und das Steinmetzgewerbe zeigt seine
schönsten Werke an den Domen und öffentlichen
Bauten unserer südbadischen Heimat. Eine aus¬
gesprochen ^ Steinindustrie besteht in Baden aber
erst seit der Jahrhundertwende , Die Zahl der
Werke betrug bis 1920 mir 15 bis 20, und stei¬
gerte sich erst mit dem Aufkommen des Auto¬
verkehrs und dem dadurch -« 'forderlichen Aus¬
bau der Fernstraßen.

Vor 1900 wurde deT Bedarf an Steinmaterial
fast durchgehend von Handwerksbetrieben ge¬
deckt .

Besonders stark ist die Steinindustrie im Acher

triebe nur mit etwa 30 Prozent der normalen
Leistungsfähigkeit arbeiten , weil es im stärksten
Maße an Arbeitskräften (Facharbeitern und Hilfs¬
kräften ) mangelt. Die Erzeugung geht an d 'e
Straßen- und Flußbauämter Südbadens, an die
von Schotter , Pflaster- und Bordsteinen) , ferner
Militärregierung, und . nach Frankreich (Lieferung
an d’e Reichsbahn für Brücken und Turne ’

.*
(Bahndämme , Ravenna-Viadukt der Hö 'Jental -
bahn) : an eine Vielzahl von Bauuntemehmungen
Südbadens und in geringem Umfang auch in die
amerikanische Zone Badens und Württembergs
und zu einem geringen Teil auch in d*e britische
Zone . Lieferungen in die amerikanische Zone
wären möglich , wenn niri’t üb"- 80 Prozent in

kein Wässerchen trüben . Aber die Angelegen¬
heit scheint einem schon reichlich trüb genug .
Gehört dieser Herr etwa zu jenen Typen einer
versunkenen Epoche , denen früher immer und
überall Tür und Tor offen standen , die nicht
zu warten brauchten, wenn sie etwas erreichen
wollten? Die sporenkiirrend an den Wartenden
vorbeigingen, erhobenen Hauptes und in gera¬
der Haltung? Fast scheint es uns so , denn der
Schnitt seines Mantels erinnert stark an die
Mode der bereits erwähnten Epoche der dreizehn
Unglücksjahre. Bestenfalls wollen wir es dem
menschlichen Trägheitsmoment zugute halten.
Mancher kann eben nicht so schnell umdenken
lernen . . Ich weiß , es gab einmal eine Zeit in

. Deutschland, da war das alte Sprichwort: Wenn
zwei das Gleiche tun , dann ist es nicht immer
das Gleiche , zur feststehenden Tatsache gewor¬
den. Heute sollte es doch so sein , daß des Ge¬
setz der Gleichheit aller wieder zur Geltung
kommen soll. Wir werden heute alle von jenen
sattsam bekannten sieben Hunden durch den All¬
tag gehezt, und jedem ist sein bißchen Zeit , das
er zur Verfügung hat , gleich lieb und teuer . Wer
es aber so anstellt wie jener oben erwähnte
„Zeltschinder“, der bestiehlt indirekt seine Mit¬
menschen. Peng .

Immendingen . Hier liegen die wichtigsten Ge¬
steinsvorkommen Südbadens. Das Material be¬
steht aus Granit, Porphyr , Basalt . Gneis, Horn¬
blende , Kalkstein und Sandstein . Zwischen indu¬
strieller. und handwerklicher Erzeugung ist kann

_ _ _ mehr zu unterscheiden, denn die Steingewinnung
die Luft und tut im übrigen so , als könnte erfolgt rein industriell, und die Steiribeaxbeitung
" ' wird gleichfalls zu etwa 90 Prozent durch Indu¬

striebetriebe vorgenommen. Handwerksbetrebe
beschäftigen sich meist nur mit Steinmetzarbeiten
(Bildhauer- und Grabmalgeschäfte, kleine ’ Stein¬
metzbetriebe) . Der Südbad'sche Steinindustrie¬
verband umfaßt heute rund 200 größere , irritiere
und kleinere Betriebe und schließt Urproduktion
und Fertiyfabrikftrion zusammen, weil de gege¬
benen Eriösmöglichker 'ten es nicht gestatten , be¬
sondere Kosten für den Transport von Fohge-
stein nach entfernt gelegenen Verarbeitunns-
olätzen aufzuwenden. Die Lage eines Betriebes
zu den Bedarfsstellen ist daher von ausschlag¬
gebender Bedeutung.

Es werden erzeugt Schotter. Splitt und Sand.
Weiterhin PPasterstehie . Bordsteine und Werk¬
steine aus Granit und Sandstein für Brückenbau,
für Hochbau , Tiefbau und Industrie' (Santeriore .
Mahl- und Kollergangsteine und Rohmaterial
für Denkmäler und Grabmäler. Außerdem wird
Stdnmehl als Rohstoff für die Glaserzeugung
geliefert.

Der Bedarf an Steinerzeugnissen ist sehr um¬
fangreich , denn in den letzten Krieg,siahren sind
selbst wichtigste Instandha ’tungsarbe -'ten (Gleis¬
unterhaltung bei den Eisenbahnen, Straßen,Unter¬
haltung usf.) unterblieben. Ledder können die Be-

und Bühlertal, im Murgtal und im Kandertal, am yßdbaden selbst beansprucht würden. Das Land
Kaiserstuhl sowie im Raum Donaueschingen— Württemberg verfügt nur über Weicbresterne (!n

Aus Wiesen wird Gartenland
Kleingärten sollen geschaffen und bevorzugt versorgt werden

Freiburg. Die Not der Zeit zwingt die Bevöl¬
kerung im Stadtgebiet durch intensive Bewirt¬
schaftung des veriügbaren Bodens möglichst hohe
Erträge berauszuholen . So wurde für den Kreis
Fre 'burg der Umbruch von 400 ha Wdesenland
als Ackerland angeordnet.

. Im Freiburger Stadtgebiet werden etwa 30 ha
Wiesengelände in Kleingartenparzellen zu je 2
£ r aufgeteilt und zwar derart , daß für die ein¬
zelnen Stadtteile die Kieingartengebiete so schnell
wie möglich von der Wohnung der Kleingarten-

Mitteilungen der KP Freiburg
. Ab alle Genossen , die in der Säuberung

arbeiten . Wir treffen uns heute, Samstag, 18. Januar
1947, pünktlich ij Uhr, in der Vaubanstr. ia zu einer wich¬
tigen Aussprache.

Vormerken!
An alle Stadtteil - u . Betriebsgruppen -

ieiti/ngen . Am Samsts, - , 15. Januar, pünktlich 1$
Uhr , findet in der Vaubanstr . 12 eine wichtige Funktionär -
eitzung statt , bei der alle Funktionäre , Kassierer und Un¬
terkassierer ' anwesend sein müssen.

Bei ditser Sitzung müssen ebenfalls alle Genossen die in
der Verwaltung arbeiten , mit anwesend sein.

Pächter aus zu erreichen sind. Die Verteilung
dieser neu geschaffenen Kleingärten erfolgt dann
durch das Städtische Gartenamt . Außerdem wer¬
den weitere 20—25 ha für den feldmäßigen Anbau
von Hackfrüchten und Gemüse umgebrochen .

In mehreren ausführlichen Besprechungen der
Gewerkschaften und des Erwerbsgartenbäues wur¬
den die Vorarbeiten für diese Maßnahmen be¬
raten und durchgeführt. Das Landwirtschaftsamt
Freibnrg übernimmt den Umbruch der Gelände-

die Verträge ab. Der Erwerbsgartenbau zieht die
erforderlichen Setzlinge. Ungefähr 10— 15 der
besten und leistungsfähigsten Freiburger Garten
banbetriebe werden speziell für diese Aufzucht
eineesetzt. Für sie ist eine bevorzugte Versor¬
gung mit Natur- und Kunstdünger vorgesehen.
Bei der Zuteilung von Glas und Holz zur In¬
standsetzung und bei der Brennstoffzuteilung sol¬
len diese Betriebe besonders berücksichtigt werden ,
ebenso bei der Freigabe von Arbeitsschuhen, Ar¬
beitskleidung und Arbeitsgerät .

Eine besonders wichtige Aufgabe haben die Ge¬
werkschaften übernommen. Sie tragen dafür Sorge ,
daß durch die Organisation der Kleingartenvereine
die Gewähr geboten ist , daß aus den bewirtschaf¬
teten Flächen möglichst hohe Erträge gewonnen
werden . Durch Vorträge und Schulungen in den
einzelnen Kleingartenvereinen wird den Neulingen
Gelegenheit geboten, sich die Fertigkeiten eines
perfekten Kleingärtners schnellstens anzueienen.
Erfahrene und tüchtige Fachleute des Erwerbsgar¬
tenbaues haben sich zu diesen Schulungsvortrasen
bereit erklärt Das Städtische Gartenamt plant
außerdem die Anstellung einer gärtnerischen Spe¬
zialkraft , die ausschließlich für die praktische Be¬
ratung der Kleingärtner eingesetzt werden soll.

Der feldmäßige Anbau, der für dieses Jahr in
der Hauptsache Frühkartoffeln , Gelberuhen rad
Winterkohlrabi als Fruchtfolge vorsieht , soll so
gehandhabt werden, daß die notwendigen Arbeiten
von geschlossenen Betrieben oder einer entspr*-
chenden Arbeitsgemeinschaft von Kleingärtnern
unter Anleitung von Fachkräften durchgeführt wer¬
den und die Erträge anteilmäßig den Teilhabern
solcher Kollektivs zugute kommen. Auf cuese

normalen Zeiten Abnehmer für 50 Prozent der
südhadisihen FrzeugtineY

Die Gessm,tbe 'eqschflft aller Betrieb« betrügt .
hei Vo ?lbe ' ",’äffi«iing etwa ?3<*0. zur ZeH eher
nur erw ? 750 , wtwon etwa °o p-o-ent * rbe! ‘"r
etwa 10 Prozent Angestellte sind . Bei Vollbesdiäf-
tipi 'iw sind beschäftigt: in 5 Pe ^ri- bti 100 b ' s
■wo Menu Be 'eescbaft. in 10 Betrieben 50 b ' s
100 Menu Be'e®schaft, in 10 Betrieben 20 Fi « 50
Msnn BeiegscFeft . in den übrigen rn *er 70 Mann
Belegschaft . F.’> e große Anzahl eVm . Betriehs-
«nrehörirer sind Op fer des Krieses gewo rde ~
oder be ĥden svh poch in K- ',ss ,’ far , crh " r
und der N’hwi 'hs . der schon seit etwa t Q37 fv .
Tanz ausb' ieb . fehlt b""te no-h . Die T '' '' ne rind
’mmer noch nribt volP’efried' oecid . S 'e sollten
rnindesrwi .s 20 Prozent über den T obn ^-t -en ’sol -
rh?.r irriristrieu Heven, deren A ''ireh '' r,ire unter
schützen Jeni f . c?, a’-'reiten, nid die einen —*d .
geT großen V—rsch'—*ß an K ’ eidnng wd Schrib-
werk hoben. Dar Arbeiter in der Ste !n !T*di!str :e
muß kräfterahreiide Arbeit vor- ' •‘b '-rn , leidet dar-
"m besonders an der man «2,hofr-n Ernähren*
"nd «r hat <h»rrh Witterim,o -eönriösse manche
S . t^ Pal'Vtnnda V111C 711 p-̂ hr - e -i <*- „ pe îeti

Kamerad in der Fabrik erspart bleibt. Viele Leute
e' auhen. in der ?temmd" 'ririe werde rine . trin-
der.»“ A-brit verrichtet. D:es trif ' t i ^ ori’ keines¬
wegs zu : der Beruf erfordert vVrr -'hr eh « gute
ßiiffassuneseabe und besondere Umsicht wi
Aufrnc-ks»mkeTt. D:e Arbeit wird etwa mr Hä' fte
:m Ai-kord pe’ristet , zum anderen Teil wenden
Teit’ öhne vergütet. Das Emtreten der Gewerk¬
schaft rmt ab 1 . 10. * 6 zu einer I.ohrw^ariuna
-eführt . die u . a . für ßtehmetre rinen Akkon -*-
’ ohn bis 1 .45 Mark. , für Steinbrecher Hs 1 .35
epr Be*riebs5,or) diyertcer einen Srnndeptphn von
1,05 und für Hilfsarbeiter von 0 88 M’ rk festlemt .

Die Gefahr der Arbeitslosigkeit wird für die
Bte'nindu .strie vorläufig ausscheiden. Sie wird im
Genemeiil eine derjerriren Industrien sein, die
’>Ve Arbeitskräfte aufnehmen und manche
lindern kann.

Freiburger Veranstaltungen
Samstag, 18. Januar :

Stidtisdie Bühnen, Casino: Der Zigeuoerbaron»
20 Uhr .
Stidt . Bühnen, Kanimerspiele: Du Abgründige in
Herrn Gerstenber.n, 19.50 Uhr.
Maria-Hilf -Saal : Handharmonika -Konzert, 19*50 Uhr«

Sonntag, 19 . Januar :
Städtische Bühnen, Casino: Schwarzwaldraldef,
14.15 Uhr . Der Troubadour , 19.50 Uhr .
Stadt . Bühnen, Kammerspiele: Stefan mit der lau *
gen Nase, 14.50 Uhr. Das Abgründige in Horrn Ger*
stenherg , 19 Uhr .
Maria- Hilf -Saal : Handharmonikakonzert , 19-50 Uhr.

Dienstag, 21 . Januar :
Stadt . Bühnen, Rammerspiele: Stefan mit der ta¬
gen Nase, t6 Uhr .

Täglich:
Casino-Lichtspiele: Der weiße Walzer, bU efoschl .
Donnerstag .
Friedridnbau - Lichtspiele: Vier Herzen ab Freitag.
H rmonie- Lichtspiete: Maria Chapdelaine, bia ein*
schFeßlicb Donnerstag .
Union -Lrduspie !e: Die Satansboten» bia einadil.
Donnerstag .
Augustinermuseum : Werke mittelalterlicher Kunst.
Haus Stadelmann : Ausstellung Anton KarJher«
Haus Scherer: Ausstellung Freiburger bildender
Künstler .
Kunstspie^el : Moderne M lerei.
Siegmund Dufncr : Ausstellung Ewald Sache.

Not

Der unbekannte Ab’e^etag
Freiburg. Aus Leserkreisen wird uns geschrie¬

ben .: In Nummer 1 des NEUEN TAG wird Be¬
schwerde darüber geführt, daß Strom- und Gas¬
verbraucher in den wenigsten Fällen erfahren ,
warn dre monatbeben Ablesungen erfolgen. Diere
o ? cbe wäre einfach dadurch zu lösen, daß die
Zählerableser auf die Zählertafel mit Kreide je¬
weils das Ablesedatum aufschreiben.

In Freiburg i. Br. z. B ., wo wohl die meisten
Zähler- im Keller jeweils nebeneinander mont 'ert
sind, würde ein einmaliges Aufschreiben des Ab-
iesedaitums vollständig genügen . Mit dieser ein¬
fachen Lösung wäre der Mißstand des unbekann¬
ten Ablesetages auf einfachste Weise behoben.

Sie verfalle 7,t<xk:mtiU
Z ‘ Emmendinge ischs passiert Do liege zwei

Kinder krank scho viele Woche an d' r Gelsucht.
D‘r Arzt het dene zwei e Dose Trockemilch ver-
schriewe, was vum Gsundheitsamt au genehmigt
wahre isch. Des Rezept han 1 d'r no glich in d*
Hubertusapothek trait zu d' r Frau Müller , denn
die hen Trockemilch, hen sie uffm Wirtschafts¬
amt gsait Alli Tag bin i jetz in d'Hubertus-
apothek gange un hab nach dere Trockemilch
gfrogt und jedes Mol hets ebbis anders ghaise.
Jetzt sin siebe Woche rum un Trockemilch hani
immer noch nit . Jetzt sait Frau Müller, Trocke¬
milch sei verfalle . M' r müßte e neu Rezept üs-
stelle loh vom Arzt und vom Gsundheitsamt noch
emo genehmige loh. S ‘ ak Rezept hani au nimmi
kriegt . Also hi dere Zit kene die zwei krank«
Kinder gstorbe und verdorbe si. Wo isch d'rao
die Trockemilch hikumme? Wo unter dere Zit
ganz sicher schun emol i-troffe isch ? Mit Trocke¬
milch käme halt au so allerlei «fange . M' r weiß ,
daß es e hungemge Zit isch , aber daß es Üsgrech-
net an zwei so arme Kinder iisgo soll , des isch
unbedingt nit nötig. Maria F.

Dinge , die uns ärgern!
Immer häufiger mehren sich die Fälle, daß den

von den Nazis ausgekämmten Gewerbetreibenden,
die für die Kriegsindustrie dienstverpflichtet
worden waren oder jurückkehrenJen Kriegsge¬
fangenen die Eröffnung und Wiedereröffnung
eines eigenen Gewerbebetriebes versagt wird , mit
der Begründung, daß sie keine Meisterprüfung
besäßen und infolgedessen eine Berechtigung
nicht mehr gegeben werden könne, wobei man
sich auf ein von den Nazis erlassenes Gesetz
beruft . Wir aber glauben, daß es endlich an der
Zeit ist , mit dieser Praxis zu brechen und die¬
sem Personenkreis wieder die alten Rechte zu¬
rückzugeben. Unseres Erachtens handelt es sich
darum, daß man durch diese Machenschaften die
unliebsame Konkurrenz einzuschränken versucht.
Die Demokratie besteht aber nicht darin , daß
dem Einzelnen auf Kosten Vorwärtsstrebender
ein Monopol gesichert wird , sondern darin , daß
einem jeden die gleichen Möglichkeiten offen
stehen.

fteißmpt CUtottilt

Flächen. Das Gartenamt parzelliert die einzelnen! Weise ist eine Sicherung geschaffen, daß die Frilh-
Grundstiicke, verteilt anschließend die Kleingär- kartoffeln nicht den Weg in die Küche des Einzei¬
ten an die Bewerber und schließt mit den Pächtern! nen nehmen, ehe sie in den Boden kommen-

Schluchsee -Torf und Unternehmergewinn
Den Gärtnereien und Gemüsebetrieben wurde

vor einiger Zeit Schluchsee -Torf vom Bad . Land
Wirtschaftsministerium in Freiburg angeboten, um
die Gemüseerträge zu erhöhen . Der Toif soll
30 .— Mk . die Tonne ab Station Seebrugg (Schluch¬
see) kosten. Der Torf ist zweifellos gut.

Er entstand am andern Ende des Sees bei
Aha, wo von jeher große Moore waren. Als
beim Bau des Scbludiseewerkes dieses Gelände
unter Wasser kam , vertorften da noch weiter
große Gebiete. Ganze Torfinseln von mehreren
Metern Mächtigkeit und mehreren hundert qm
groß rissen vom Grunde des Sees los, schwam¬
men im See herum, und wurden durdi den Wind
nach Seebrugg ans Ufer getrieben. Dort lagen
sie nun , und kamen im vergangenen Sommer
auf 's „Trockne “, weil der Seespiegel um ca .
10—12 m gefallen ist . Das Sdiludiseewerk hat
alle Interessen daran , daß diese Torfinseln ab'
gebaut werden. Dort kostet der Torf also nichts,
und wer ihn holen will , kann es tun.

Nun hat das Landwirtschaftsrrinisterium den
gewerbsmäßigen Abbau einer .Firma übertragen.
Dieser geschieht derart , daß 2—3 Mann die ca.
100 m von der Verladerampe liegenden Torf-
Jagerungen abbauen und mit einem Pferdefuhr¬
werk zum Eisenbahnwaggon fahrep . So wird
durchschnittlich pro Tag ein Waggon mit 13—14
Tonnen geladen. Die dadurdi entstehenden Kosten
belaufen sich auf ca . 50—70 Mk . Der Torf ist
natürlich noch naß und die Verladung erfolgt
in diesem Zustand. Nun muß der Gärtner oder
sonstige Bezieher pro Tonne nassen Torfs 30.—
Mk, , das sind für den Waggon rund 400.— Mk .,

ab Station Seebrugg bezahlen. Die Selbstkosten
betragen aber bei Einrechnung aller Nebenkosten
im Höchstfall 100.— Mk . Eine angemessene Ver¬
dienstspanne sei der Firma natürlich zugestan¬
den . Wo bleibt aber der restliche Betrag von
mindestens 250.— Mk . ? Da kann doch etwas
nicht in Ordnung seinl Der kleine Bauer und
Gärtner hat keinen Grund, einer Firma Uebex-
gewirme zu bezahlen, die er entweder selbst aus
seiner Tasche bezahlt, oder auf die Schultern

Ab sofort befindet sidi das Büro der Bera¬
tenden Landesversammlung im Colombi-Schlößchen
in Freiburg i . Br. , Rotteckplatz. Telefonanschluß
2163. Außerhalb der Diienststunden sowie an
Sonn- und Feiertagen Telefonanschluß 2050.

Am Sonntag, 19 . Januar , 9.30 Uhr, findet im
Harmoniesaal, Grünwälderstraße, die diesjährige
Generalversammlung der Gewerkschaft der Bau¬
arbeiter statt . Die Wichtigkeit der Tagesfragen,
zu denen innerhalb der Tagesordnung Stellung
genommen wird , marin die Anwesenheit eines
jeden Bauarbeiters zur Notwendigkeit.

Das Standesamt Freiburg befindet sich jetzt im
Rathaus, 3. Stock, linker Aufgang. Die Sprech¬
stunden finden wie bisher in der Zeit von 8—12
Uhr statt .

Die von der Arbeiter-Wohlfahrt eingeriditete
Notküdui ist in Betfieb genommen worden. Die
Kartenausgabe erfolgt im Gewerkschaftshaus, 1 .
Stock.

In der Rauchwarenverteilung für den Monat
Januar ist eine Verzögerung eingetreten. Die

Rauchwaren werden nicht, wie vorgesehen, Mitte
des Monats ausgegeben, sondern erst gegen End«
Januar .

Bei Reparaturarbeiten in der Stühlinger Kirche
löste «ich ein Stein des Gewölbes und erschlug
einen der Arbeiter.

Die Rotteckschule wird wieder instandgesetzt.
Mit der Reparatur der zerbrochenen Fenster¬
kreuze wurde dieser Tage begonnen. Der durch
Bombentreffer gespaltene linke Flügel der Schule
wird nun von Tümmera geräumt. Das noch ver¬
wendbare Gesteinsmaterial wird aussortiert und
zum Wiederaufbau bereitgasteilt

„Privatpatienten bevorzugt “
Zn dem unter dieser Ueberschrift ln Nr. 1

des NEUEN TAG vom 4 . Januar 1947 erschiene¬
nen Artikel stellen wir fest, daß es sich bei dem
erwähnten Freiburger Zahnarzt Dr. K. nicht um
den Zahnarzt Dr. Günther Krebs (Schwabentor)
handelt

„Freie Jugend“ besucht Kollwitz -Ausstellung
Am vergangenen Sonntag bc.uditen zahlreiche Mitglieder

_ _ _ _ _ _ _ _ _ der »»Freien Jug.nd“ unter der Führung einet erfahrenen
des

'
Konsumenten seiner landwirtschaftlichen Er- 1 üic . ,

Au “ ie'lj‘n* zuw
. » .. . .. j _i_ KoUwiu, deren zeitnahe Sdiopfur^cn bei allen Teilnehmern

ZCUgni &SC abwalzen mußte . Anstatt durch fioen gewaltigen Einuru £ hinterlitßen*
eine der Wirklichkeit entsprechende Seibstfcosten-
kalkulation die Gärtnereien anzuregen, soviel als
möglich zu beziehen, um die Erträge zu steigern,
wird der Torf so teuer gemacht daß es unwirt¬
schaftlich ist , ihn zu beziehen. Aufklärung die¬
ser Sache ist dringend erforderlich.

Robert Hof mann , Stetten b. Meersburg.

gewaltigen
Man kann es jedodi oitiit untertawen, auf die unzuläng¬

lichen Verhältnisse der Ausstellungsräume in beieudttungstcdi *
nischer Hinsicht hinzuweisen» deren Umgestaltung bestimmt
im bereich oes MögHdien liegt. Ist es doch gerade bei der¬
artigen Veranstaltungen von größter Bedeutung» daß das
Sonnen* bzw . künstliche Lidit in entsprechendem Maße auf
die zur Schau gestellten Objekte einwirken kann» unter
jeweiliger Berücksichtigung ihrer Art oder Beschaffenheit.

Aus dem Gewerkschaftsleben>
urg. ln der Ortsausschuß Sitzung berichtete

Reibe! über die Beratungen des Lanc-eswirtsebaitsrates beim

Himmelreich. Oberhalb des Gasthofes Himmel¬
reich verunglückte ein aus Lenzkirch kommender
Personenkraftwagen. An diesem Tage herrschte . . . . . . . . ,
eine ungewöhnliche Glätte , obwohl d* Straße j

EÄ
gestreut WW, Der mit Vier Personen besetzte und Winsduftskammcrn nach einem bestimmten Schlüssel
Wagen geriet ins ScftleiHfern und Stürzte den hervorzuheben. Uebcr di« Frag« der politischen Säu &emag
etwa 25 Meter tiefen Abhang zum Rotbach hinab.
Einer der Insassen war sofort tot deT Wagen¬
führer und zwei weitere Insassen wurden schwer

der Wirtschaft kim in der Äusspradic der Unwille zuin
Ausdruck über die geplante Aussetzung aller von uen Kom¬
missionen ausgesprochener Sanktionen bis zur Entscheidung
der Spruchkammern. Sollte diese Maßnahme in Kraft tre*

verletzt in die Chirurgische Klinik in Freiburg “ »■ »an d« Mi .gliedern <kr Au»* n«« kaum zu-

eingeJiefert. Dort ist eine der Verunglückten d« Koii.*en K « PP e > üb « di. . . t„ .« zon.n-
zwisdien ihren Verletzungen erlegen. Konf«cnz d« deutschen CwtrksAafun in Hannover » der
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interessante Einzelheiten über die dort gepflogenen Ver¬
handlungen brachte, kam cer unbefriedigende Fortgang der
Entnazifizierung in fast allen Besatzungszooen zur Sprache «
Hauptgrund für dl . se Tatsache ist das Fehlen von einheit¬
lichen Richtlinien für alle deutschen Besatzungszonen« Die
Berichte über den Stand der politischen Reinigung in ^ en
einzelnen Zonen und etwaige Mißsiinu* dabei, hat eine
dazu gebildete Kommission umgehend dem Büro des Welt¬
gewerkschaftsbundes einzureichen.

Der Ortsausschuß nahm K .nntnis von der am 50. De¬
zember und am 5. Januar stat .gefunv.eneo Zusammenkunft
ofcr Vertreter der bestehenden gewerkschaftlichen Lan ».as-
vtreinigungen , die als Ergebnis uie provisorische Bildung
e.nes Basischen Gcwerkscnaiisbundes hatten , im Zusammen¬
hang mit der Ernahrungsfrage » die wie immer jn
Mittelpunkt stand, kam auch ai« »nger. gte weitere Er¬
schließung von Gelände für Kleingarten zur Sprache .
Ebenso die Versorgung mit Arbeitssdiuhen , Ar *
bei tsk I e i d u n g und Fahrradbereifung . Die
beabsichtige Gewährung von Kürzarbeite r*U o t c r -
Stützung an Arbeitnehmer der uurch " Kohlen-, S.rora-
und Rohstoffmangel verkürzt arbeitenden Betriebe wurde
begrüßt .

Aus dem Parteileben
Schluchsee - Blasiwald . Am Sonntag, t 4. Januar,

14.30 Uhr , findet im Gasthaus Schwöret, Schluchsee , eine
außerordentliche Mitglieder- Versammlung statt . Erscheinen
ist Pflicht.

Verantwortlich tfir den Hcmut ' eih Hanns Adam Fsciter .
ütfenourg
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